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Als Freunde Israels bekannt 


von MILTON FRIEDMAN 


Las Exportaciones de Israel 

Tel Aviv. — La consiilucion de dos bJoques eco- 
»örmcos en Europa, el Mercado Comün y la Zona de 
Libre Comercio. liene preocupadas a las auioridades 
de Israel, segun lo informa el diario "Davar’ . 

Los paises del Mercado Comün de Europa (Francia. 
Alemania, Italia y el Benelux) ya han ccmenzado a 
disminuir los impueslos de importaciön sobre las pro- 
pias mercaderias y levantar barreras sobre las merca- 
derias que proceden de paises del exlerior de la zona 
del Mercado Comün. Esio. se cree, podria perjudicar 
en el fuiuro las exporlaciones israelies. 

Segün la misma fuente, Se esiän realizando lam- 
bien gesiiones para que Israel pueda parlicipar en el 
nuevo organismo economico a crearse bajo el palro- 
cinio de los Eslados Unidos, que incluiria a las 16 na- 
ciones de Europa Occidenlal. los Eslados Unidos y el 
Canada y que lendria por objeio de servir de puenie 
enlre los dos organismos economicos europeos. 

Por olra parle, en la üllima reuniön de la Orga- 
nizaciön del Acuerdo de Comercio y Tarifas, al Ira- 
larse las larifas de impueslos, la delegacion Israeli 
exigio la eliminaciön de las medidas reslriclivas sobre 
la exporlaciön de Israel a una scrie de paises euro¬ 
peos, que no lienen. en su opinion, juslificacion al- 
gur;a, 

SCHLOMO S. TANGER 

Um den Export aus Israel 

Tel Aviv. — Die Bildung zweier Wirtschaftsblocks 
in Europa, der Gemeinsame Markt und die Freihan¬ 
delszone, erfüllt die Behörden Israels mit Besorgnis, 
wie die Zeitung „Dawar” mitteilt. 

Die Länder des europäischen Gemeinsamen Mark¬ 
tes 'Frankreich, Deutschland, Italien und Benelux) 
haben schon begonnen, die Ausfuhrzölle auf ihr e ei¬ 
genen Produkte zu senken und die Abgaben auf Ar¬ 
tikel zu erhöhen, die aus Ländern stammen, welche 
ausserhalb der Zone des Gemeinsamen Marktes lie¬ 
gen. Diese Massnahme, so glaubt man, könnte in Zu¬ 
kunft schädlich für die israelischen Exporte sein. 

Wie aus der gleichen Quelle verlautet, werdea 
auch Schritte unternommen, um Israels Eintritt in den 
neuen Wirtschaftsorganismus zu ermöglichen, der un¬ 
ter dem Protektorat der Vereinigten Staaten geschaf¬ 
fen werden soll. Diesem Verband werden 16 Nationen 
aus Westeuropa, USA und Kanada angehören. Sein Ziel 
wird es sein, als Brücke zwischen den beiden europäi¬ 
schen Wirtschaftsorganismen zu dienen. 

Andererseits verlangte bei der letzten Sitzung der 
Organisation des Handels, und Tarifabkommens die is¬ 
raelische Delegation, als die Zolltarife behandelt wur¬ 
den, die Aufhebung der beschränkenden Massnah¬ 
men, die auf der Ausfuhr Israels nach einer Reihe von 
europäischen Ländern lasten, da diese Massnahmen 
nach Israels Ansicht keine irgendwie geartete Berech¬ 
tigung besitzen. 

SCHLOMO S. TANGER 


Die beiden Kandidaten der 
Demokraten für die Präsi¬ 
dentschaft und Vizepräsi¬ 
dentschaft in USA sind als 
proisraelisch bekannt. Sena¬ 
tor Lyndon B. Jones, der als 
Kandidat für die Vizepräsi¬ 
dentschaft aufgestellt wurde, 
äbat seinen Einfluss als Füh¬ 
rer der Majorität im Senat 
in verschiedenen kritischen 
Situationen zugunsten Isra¬ 
els geltend gemacht. Dies tat 
er nicht aus „Sympathie*’, 
sondern weil Israel im Recht 
war. Als Johnson im Jahre 
3957 erfuhr, dass das Weisse 
Haus Israel durch Verhän¬ 
gung von Sanktionen zum 
Rückzug aus der Sinai-Halb¬ 
insel zwingen wollte, er¬ 
schien er dort und infor¬ 
mierte Präsident Eisenhower 
rundweg, dass d«r Senat 
derartige Sanktionen nicht 
billigen werde. Zu dem ver¬ 
storbenen Staatssekretär 
John Foster Dulles äusserte 
er, er halte Sanktionen ge¬ 
gen Israel für „unklug” und 
müsse gegen „einen einsei- 


Die auch im Ausland 
«ehr angesehene Zeitung „La 
Prensa”, die in Buenos Aires 
erscheint und zu den gröss¬ 
ten Blättern Argentiniens 
zählt, hat im Laufe der Af¬ 
färe Eichmann eine unklare 
und wechselnde Position be¬ 
zogen. Nachdem der Zwi. 
schenfali zwischen Argenti¬ 
nien und Israel durch eine 
gemeinsame Erklärung der 
beiden Regierungen auf 
friedlichem Wege beigelegt 
worden ist, veröffentlichte 
„La Prensa” zwei Artikel, in 
denen sie die argentinische 
Regierung angreift, weil die¬ 
se keine entsprechenden Re¬ 
parationen verlangt und er¬ 
halten habe. Die Stellung¬ 
nahme post festum musste 
bei der Bedeutung der Zei¬ 
tung Aufsehen erregen und 
jenen dunklen Elementen 
neue Hoffnung verlernen, 
die aus dem Konflikt zwi¬ 
schen zwei befreundeten 
Ländern ihren eigenen Vor 
teil ziehen wollten. 

Mit sehr vielen Worten 
versuchte der Leitartikler — 
ein wenig weltfremd —, die 
gemeinsame Erklärung der 


tigen Druck in einem zwei¬ 
seitigen Konflikt*’ energisch 
protestieren. 

Senator Johnson beschul¬ 
digte das State Department, 
die grundlegenden Faktoren 
im israelisch-arabischen Dis¬ 
put aus den Augen verloren 
zu haben. Er stellte im Se¬ 
nat fest, dass „entgegen der 
weitverbreiteten Annahme 
in den UN und in Washing¬ 
ton der Zusammenstoss nicht 
auf Israels Invasion in Sinai 
zurückzuführen sei, sondern 
dasS er durch Aegyptens ei¬ 
gensinnige Behauptung, sich 
mit Israel im Kriegszustand 
zu befinden, durch die fort¬ 
gesetzten Einfälle in israe¬ 
lisches Territorium und die 
zweifache Blockade im 9u- 
ezkanal und der Enge von 
Tiran ausgelöst wurde, die 
den Anlass zu Israels militä¬ 
rischer Reaktion lieferten. 

Als Führer der Majorität 
im Senat vertrat Johnson 
das Programm der Auslands. 


, beiden Länder zu zerpflük- 
ken, indem er schliesslich 
zu dem Ergebnis gelangt, 
dass die als Reparationen 
zur Genugtuung Argenti¬ 
niens geleisteten Wiedergut¬ 
machungen im Grunde ge¬ 
nommen keine wären. Denn 
die Zurückziehung des ar¬ 
gentinischen Botschafters 
aus Israel und die Bezeich¬ 
nung des israelischen Bot¬ 
schafters in Argentinien als 
persona no grata seien ein¬ 
seitige argentinische Mass¬ 
nahmen, aber keine Repara¬ 
tionen Israels gewesen. Auch 
habe Israel nicht eindeutig 
seine Verantwortlichkeit für 
die Verletzung der argenti¬ 
nischen Souveränität über¬ 
nommen, sodass also die ge¬ 
meinsame Erklärung nur ei¬ 
nen schwachen Inhalt habe, 
der unzureichend sei, um 
den Fall zu beenden. 

Was die Zeitung „La Pren. 
sa” eigentlich will, sagt sie 
nicht, obwohl es doch zweck- 
massiger gewesen wäre, an¬ 
stelle einer destruktiven 
Kritik einen Vorschlag zu 
bringen, der sicherlich heute 
zu spät käme, aber doch für 


hilfe der Regierung, und er 
sorgte dafür, dass Israel sei¬ 
nen angemessenen Anteil be¬ 
kam. 

Der Präsident des Senats- 
comites für auswärtige An¬ 
gelegenheiten, Senator J. W. 
Fulbright, brachte am ver¬ 
gangenen 2. Mai einen Zu¬ 
satz zum Gesetz über „die 
Freiheit der Meere*’ in Vor¬ 
schlag, der di e arabische 
Blockade begünstigt und Is¬ 
raels Schiffahrtsrechte be¬ 
einträchtigt haben würde. 
Hierauf stellte Johnson ei¬ 
nen Gegenantrag, der dann 
auch mit 45 gegen *39 Stim¬ 
men über Fulbrights Zusatz 
den Sieg davontrug. Unter 
Johnsons Führerschaft be¬ 
kannte sich der Senat zum 
ersten Mal zur Verantwort¬ 
lichkeit für die Bürgerrech¬ 
te und schritt zu ihrer Ge¬ 
währleistung. 

Kürzlich kam Johnson die 
Mitgliedschaft von Angehö¬ 
rigen der USA-Streitkräfte 


die gegenseitigen Standpunk, 
te interessant sein würde. So 
spielt die Prensa nur mit ei¬ 
nem Streitfall, der — von 
allen demokratischen und 
friedliebenden Menschen 
nicht nur in Argentinien und 
Israel begrüsst, — einen of¬ 
fenen Konfliktsstoff in einer 
würdigen Form aus der 
Welt geschafft hat. 

Man hat die Frage aufge. 
worfen, was die Zeitung „La 
Prensa” eigentlich bezwek- 
ke? Aus welchem Grunde 
hat sie ein e Frage noch ein¬ 
mal aufgeworfen, die gerade 
abgeschlossen war? Sicher¬ 
lich hat diese Lösung vielen 
nicht gefallen, bei der z. B. 
der israelische Botschafter 
Dr. Arie Levavi das Land 
verlassen musste, — was 
ganz gewiss keine persönli¬ 
che Massnahme gegen einen 
Diplomaten war —, trotz al¬ 
ler Kritik aber als ein 
Schritt zur definiiven Lö¬ 
sung des Streites hingenom¬ 
men werden musste. Nicht 
nur Israel hat bedauert, dass 
ein einzelner Diplomat so¬ 
zusagen als Sündenbock ei¬ 
ne Verantwortung tragen 
musste, die ihm in dieser 
Form und unter solchen 
Umständen gamieht zukam. 
Aber wichtiger als ein e sol¬ 
che Aktion, die sich gegen 
ein unterstelltes israelisches 
Vorgehen richtete, ist das 
erreichte Ergebnis, die Wie¬ 
derherstellung der alten, 
freundschaftlichen Verbin¬ 
dung. 

Auch „La Prensa” hat in 
keinem Augenblick des Dis¬ 
puts gefordert, dass die di¬ 
plomatischen Beziehungen 
zwischen den beiden Län¬ 
dern unterbrochen werden 
müssten. Wenn die Zeitung 
jetzt mit ihrer Unzufrieden¬ 
heit an di e Oeffentlichkeit 
tritt, so muss dieses Vorge¬ 
hen auf allen Seiten, und 


in Lincoln Rockwells. „Nazi¬ 
partei” zur Kenntnis. In sei¬ 
ner Eigenschaft als Präsi¬ 
dent der Senatskommission 
zur Wahrung der innenpoli¬ 
tischen Sicherheit wandte 
sich Johnson unverzüglich 
um Aufklärung an das Ver¬ 
teidigungs-Ministerium, das 
innerhalb weniger Tage das 
Marinekorps anwies, einen 
Marineoffizier wegen seiner 
Zugehörigkeit zur nordame¬ 
rikanischen Nazibewegung 
zu entlassen. 

Der Präsidentschafts-Kan¬ 
didat Senator John F. Ken¬ 
nedy, hat sich klar für die 
Unterstützung Israels ausge¬ 
sprochen; er äusserte: „Wir 
werden niemals unsere treu¬ 
en Freunde in Israel verra¬ 
ten, deren unwandelbare 
Liebe zur Demokratie bei al¬ 
len Freunden der Freiheit 
Bewunderung erregen muss.” 
Bei einer anderen Gelegen¬ 
heit sagte er: „Die USA ha¬ 
ben Israel geholfen, aber 
wir haben auch davon profi¬ 
tiert, denn die stärkste Ar¬ 
mee im Mittelosten ist kein 
Pfand, das man leichthin bei¬ 
seite schieben darf.” 

Nach Ansicht Kennedys 
ist es eine „Verdrehung’’ der 
Wahrheit, Israel für die Un¬ 
ruhe im Mittelosten verant¬ 
wortlich zu machen. Hierzu 
erklärte er: „Selbst nach den 
kältesten Schätzungen wür¬ 
de die Ausschaltung Israels 
di e bestehende Krisis in 
Mittelost nicht ändern. Ob¬ 
wohl* die arabischen Staaten 
im allgemeinen in ihrer Op¬ 
position gegen Israel einig 4 
sind, so haben sich ihre Re¬ 
gierungen doch nicht über 
diese negative Position er¬ 
hoben, denn die Rivalitäten 
und Intrigen würden mit 
dem Verschwinden Israels 
nicht aus der Welt geschafft 
sein.” Kennedy verwies dar¬ 
auf, dass „selbst die USA 
von den Errungenschaften 
Israels auf den Gebieten der 


keineswegs nur in Israel, ein 
tiefes Befremden auslösen. 

Man müsste auch die Ge¬ 
genfrage stellen, welche Re¬ 
parationen „La Prensa” ei¬ 
gentlich fordern wollte? 
Dass der Kriegsverbrecher 
Eichmann nicht ausgeliefert 
werden solle, hat der Si¬ 
cherheitsrat der Vereinten 
Nationen zwar nicht aus¬ 
drücklich gesagt, aber in 
seinen Verhandlungen zum 
Ausdruck gebracht. Die be¬ 
teiligten Länder, insbeson¬ 
dere alle Grossmächte ohne 
jede Ausnahme, die be¬ 
kanntlich als ständige Mit¬ 
glieder dem Sicherheitsrat 
angehören, während die rest¬ 
lichen Mitglieder gewählt 
werden und wechseln, haben 
deutlich zu erkennen gege¬ 
ben, dass diese Form der 
Wiedergutmachung uner¬ 
wünscht sei. Man hat diesen 
Punkt in den Verhandlungen 
wenig beachtet, damit ver¬ 
schwindet er aber noch nicht 
aus der Debatte. Somit stand 
es nach dem Beschluss des 
Sicherheitsrates in dieser 
Angelegenheit fest, dass eine 
Auslieferung Eichmanns 
nicht in Betracht gezogen 
werden seile. Hieran nach¬ 
träglich etwas ändern zu 
wollen, bedeutet aber, sich 
einer Entscheidung des j>n- 


Erziehung und Wissenschaft 
etwas lernen können.” 

Der Senator charakteri¬ 
sierte Israel in einer Gegen¬ 
überstellung zur Dekadenz 
der Araber als ein Land mit 
den Kennzeichen westlicher 
Demokratie, das mit den 
westlichen Ländern di e Tra¬ 
dition der Bürgerrechte, der 
Kulturfreiheit, der parla¬ 
mentarischen Demokratie 
und sozialer Gesetze teilt. 
Er empfahl eine neue Poli- 


gerufenen internationalen 
Gremiums nicht zu fügen. 
Wenn man diese Umstände 
berücksichtigt, wird die Hal¬ 
tung der Prensa nur noch 
unverständlicher. 

Es ist kein Geheimnis, dass 
verschiedene Mächte den 
Rat gegeben haben, der 
Streit zwischen Argentinien 
und Israel solle so schnell, 
wi e es nur möglich ist, abge¬ 
schlossen werden. Dass bei¬ 
de beteiligten Länder sich 
dem Wunsch gefügt haben, 
beweist ihre grosse morali¬ 
sche und politische Reife. 
Hiergegen zu protestieren, 
dürfte „La Prensa” wohl kei¬ 
nen stichhaltigen Grund ha¬ 
ben. Dass sie es dennoch tat, 
wirft kein erfreuliches Licht 
auf die Haltung des Blattes. 

Man kann nicht anneh¬ 
men, dass eine Zeitung wie 
„La Prensa” daran interes¬ 
siert sei, einem Kriegsver¬ 
brecher Vorschub zu leisten, 
was sie aber ungewollt mit 
ihren Publikationen getan 
hat. Wenn „La Prensa” den 
Wunsch hegt, über Kriegs¬ 
verbrecher zu disponieren, 
so dürfte hierzu noch reich¬ 
lich Gelegenheit im Lande 
sein. „La Prensa” hat viele 
bssere Möglichkeiten, sich 
für das Recht einzusetzen; 
in früheren Jahren haben 


tik für den Mittelosten, die 
die Schaffung eines Entwich* 
lungsfonds für die Wieder- 
ansiedlung der Flüchtlinge, 
die Durchführung des Plans 
zur Ausnutzung der Jordan¬ 
wasser, die Belieferung mit 
aus nordamerikanischen Ue. 
berschüssen stammenden Le¬ 
bensmitteln und einer Koor¬ 
dinierungsbehörde für die 
Verteilung von Kapitalien 
und technischer Hilfe für 
diese Region vorsieht. 


des öfteren derartige Not» 
Wendigkeiten bestanden, oh¬ 
ne dass „La Prensa” von ih¬ 
nen Gebrauch gemacht hat. 
Wir haben hierauf schon 
einmal in den letzten Wow 
chen aufmerksam machen 
müssen, weil sich gerade 
diese Zeitung als eine Ba¬ 
stion der Freiheit und des 
Rechtes aufspielt. 

Niemand kann im Leben 
auf seinen Lorbeeren ausru* 
hen. In der Politik ist eine 
solche Position völlig unan¬ 
gebracht und gehört eher in 
ein Museum, als ein für al¬ 
le Zeiten geltender Faktor 
zu bleiben. Es ist wahr, dass 
„La Prensa” gegen die ar¬ 
gentinische Diktatur ge¬ 
kämpft hat. Dank der grou 
ssen Möglichkeiten, die die¬ 
se Zeitung besitzt, konnte 
sie sich auch erlauben, wei¬ 
ter zu gehen, als manche an¬ 
deren Blätter, die dem Dik> 
tator Konzessionen machen 
mussten. Dieses Verdienst 
wird hierdurch nicht geminw 
dert, es soll auch aus kei¬ 
nen anderen Gründen ge¬ 
schmälert und voll aner* 
kannt werden. Aber daraus 
nun für alle Zeiten irgend* 
welche Rechte herzuleiten, 
geht viel zu weit. 

„La Prensa” nimmt ffr* 
(Schluss auf Seite 21 


Freilassung von Zionisten 

Genf. — Eine Nichte Dr. Theodor Herzls, die in 
Rumänien zusammen mit anderen Zionisten im Gefäng¬ 
nis sitzt, wird in Kürze freigelassen werden, wie aus 
Bukarest eingetroffene Pressemeldux^gen besagen. 

Herzls Nichte ist Frau Butza Weiss, die rumänische 
Staatsangehörigkeit besitzt und bei ihrer Verhaftung 
vor ungefähr einem halben Jahr in der israelischen 
Legation tätig war. Ihr Gatte, der jahrelang im Ge¬ 
fängnis gehalten wurde, ist nach Festnahme seiner 
Frau aus der Haft entlassen worden und inzwischen 
"'eh Israel gereist. 

Folgende Zionisten werden ferner am 23. August, 
dem rumänischen Nationalfeiertag, ihre Freiheit erlan¬ 
gen: der alte Zipnistenführer M. Credler. Miriam Zil- • 
berman, Israel Hart, Janen Grinberg, Paul Blumenthal I 
und Zoltan Wurzel. UTA) . 
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eich in Anspruch, eine de- 
mokrat sehe Zeitu&j- zu 'sein. 
Als r gross- n J* aenverfoi- 
gut .j in Europa in vollem 
C waren, i at die Zei¬ 

tung u t diejenigen Schrit¬ 
te ui. . :nc -nen, die man 
von einem so bedeutenden 
Blatt, detr Hüter der Demo¬ 
kratie und Gerechtigkeit, 
hatte erwarten dürfen. „La 
Prensa” hat damals nicht 
von der argentinischen Re¬ 
gierung verlangt, was wohl 
das Naheliegende gewesen 
wäre, dass dieses Land in ei¬ 
ner numanitären Aktion sei¬ 
ne Tore öffnet und wenig, 
stens die unschuldig ver¬ 
folgten Kinder ein wandern 
lässt. Als entsprechende Be¬ 
mühungen hierzu im Gange 
waren, wurden sie nicht von 
dieser Zeitung aufgegriffen 
und unterstützt. Dass nach¬ 
her ein paar Juden kommen 
durften, hat sich das abge¬ 
setzte System zur Ehre an¬ 
gerechnet. Im übrigen sind 
das Tatsachen, die niemand, 
auch nicht der schärfste 
Gegner jeder Diktatur, wird 
bestreiten können. Dass die 
Diktatur hieraus für * s ? ch 
propagandistische Vorteile 
zog, ist eine Sach e für sich. 
Es wäre viel angenehmer 
gewesen, wenn diese Ein¬ 
wanderungserlaubnisse auf 
Veranlassung der demokra¬ 
tischen Kreise gegeben wor¬ 
den wären: sie sind es aber 
nicht. Es war auch vor dem 
Beginn des diktatorialen Re¬ 
gimes in Argentinien genü¬ 
gend Zeit, die Einwande¬ 
rungspraxis zu ändern. Denn 
auch damals wurden Hnn- 
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derttausende verfolgt, die 
alle argentinischen Konsula¬ 
te, vor allem in Deutschland 
und Westeuropa, belagerten, 
vergeblich belagerten. Und 
„La Prensa' 1 widmete dem 
Thema einer restriktiven 
Einwanderungspolilik in die¬ 
sen Zeiten der schwärzesten 
und grausamsten Diktatur 
keinen Leitartikel. Sie tat 
das Schlechteste,, was eine 
demokratische Zeitung, die 
sich immer wieder als einen 
Hort der Freiheit aufspielt, 
tun kann: sie sei wieg... 

Uns kommt es nicht auf 
interessante Debatten an. 
Mitunter laufen di e Kräfte 
nebeneinander, mitunter be¬ 
gegnen sie sich. Nicht jeden 
1 Tag ergreift der Mensch die 
Gelegenheit, sich mit seiner 
Umgebung auseinanderz-uret- 
zen. Hier aber liegt eine 
Veranlassung vor, eine viel 
weitergehend e Frage zu stel¬ 
len, als die Haltung einer 
Zeitung zu untersuchen, mag 
sie noch so einflussreich und 
angesehen in der Welt sein. 
W r ir befinden uns inmitten 
einer Diskussion über für 
unsere Wel ausserordentlich 
wesentliche Begriffe. Hierzu 
gehört z. B. der Begriff der 
Demokratie. Was alles ver¬ 
steckt sich* hinter diesem, so 
oft missverstandenen und 
abgebrauchten Wort? 

Schon ein flüchtiger Blick 
über die sogenannte demo¬ 
kratische "Welt lässt ihre un¬ 
geheure Differenzierung er¬ 
kennen. Sogar das faschisti¬ 
sche Spanien findet hier sei¬ 
nen Platz, selbst wenn es 
kein demokratisches Land 
ist. Dass es vielleicht sich 
selbst offiziell so bezeichnet, 
beweist nur die Begriffsver¬ 
wirrung. Auch die Länder 
hinter dem eisernen Vor¬ 
hang benutzen und bean¬ 
spruchen diesen Begriff für 
sich in der etwas abgewan¬ 
delten Form der Volksdemo¬ 
kratie. Sogar Hitler behaup¬ 
tete von sich, er sei auf de¬ 
mokratischen Wegen zur 
Macht gekommen... 

Ein weiterer, heute voll¬ 
kommen unklar gewordener 
Begriff ist der des Libera¬ 
lismus. Jeder versteht hier¬ 
unter gerade das, was ihm 
recht erscheint. Die Verdre¬ 
hung derartiger Bezeichnun¬ 
gen wie Demokratie und Li- 
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beralismus muss aber dazu 
führen, die Grundlagen je¬ 
der gesellschaftlichen Ord¬ 
nung zu erschüttern und da¬ 
mit dem Faschismus den 
Weg öffnen, der bisher stets 
der Nutzniesser solcher Be- 
griffsyerdrehungen gewesen 
ist. Demokratisch oder libe¬ 
ral wird man aber nicht da¬ 
durch, dass man es behaup¬ 
tet zu sein. Hinter diesen 
Worten, die elastisch ge¬ 
braucht werden, verbirgt 
sich einfacn alles, was es 
heute an politischen Tenden¬ 
zen gibt. So begegnen wir 
häufig politischen Gruppen 
oder ihren Sprachrohren, die 
mit der Erklärung ihrer de¬ 
mokratisch-liberalen Haltung 
eine völlig reaktionäre Poli¬ 
tik mit einem patriarcha¬ 
lisch _ nationalen Einschlag 
führen, die in ihrem Konser¬ 
vatismus sich von Demokra¬ 
tie und Freiheit — wenn 
nicht nur ihren eigenen 
Rechte gemeint sind — weit 
entfernt sind. 

Die Zeit steht niemals 
still. Dass sich alle Dinge in 
Entwicklung befinden, ha¬ 
ben schon die alten griechi¬ 
schen W^eisen erkannt. Man 
spricht in allen Epochen der 
uns bekannten Geschichte 
immer wieder von einer 
.neuen Zeit”. Wenn wir in 
alten Chroniken blättern, 
finden wir immer wieder 
die Klage über die „jungen 
Leute”, die gegen das Alt¬ 
hergebrachte opponieren, bis 
sie dann selbst wieder so 
weit sind, um ihrerseits über 
die neue Jugend zu stöhnen. 
Begriffe ändern sich ebenso, 
wie die Menschen sich än¬ 
dern. Was in der französi¬ 
schen Revolution unter De- 
mokratie verstanden wurde, 
war etwas anderes, als die 
Römer diesen Begriff inter¬ 
pretierten, und weicht stark 
von unseren heutigen Vor¬ 
stellungen ab. Auch ein Na¬ 
poleon hat sich als den Sohn 
der Grossen Revolution an¬ 
gesehen, der er sicher auch 
war, aber er meinte, er voll- 
streck-e die Idee der Freiheit 
und setze sie in die Wirk- 
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lichkeit um, obwohl er sie 
mit vielen seiner Massnah¬ 
men unterdrückte. 

Unsere neue Zeit verlangt 
auch eine neue Orientie¬ 
rung Es genügt eben nicht, 
sich auf alte Gedanken und 
Worte zu stützen. Dies gilt 
schon nicht mehr für die 
Auseinandersetzung mit ei¬ 
ner Richtung oder der Hal¬ 
tung irgendeiner Zeitung. 
Dies gilt für uns alle. 

Entwicklungen gehen mit¬ 
unter schleppend vor sich; 
in unserer Gegenwart waren 
und sind wir Zeugen einer 
stürmischen Aenderung un¬ 
serer Lebensbedingunge.i. 
Die politische Landkarte 
wandelt sich von Jahr zu 
Jahr. Früher hatten die 
Kräfte Zeit, sich Jahrhunder¬ 
te hindurch zu entfalten. 
Jetzt ist morgen überholt, 
was gestern noch gültig war. 
Auf technischem Gebiet ist • 
das atemberaubende Tempo 
der Entwicklung unbestrit¬ 
ten. Ueberall begegnen wir 
neuen Erfindungen und Ent¬ 
deckungen, neuen Möglich¬ 
keiten, die bei der Gestal¬ 
tung des individuellen Le¬ 
bens ebenso wie für die po¬ 
litische Planung berücksich¬ 
tigt werden müssen. Nur die 
menschlichen Werte und 
Leidenschaften bleiben hier¬ 
von unberührt.. Deswegen 
lebt die Welt weiter in 
Angst und ständiger Gefahr, 
durch menschliches Ver T 
schulden und durch mensch¬ 
liche Unzulänglichkeit un¬ 
terzugehen. 

Demokratie und Liberalis¬ 
mus setzen voraus, dass man 
dem anderen, dem Mitmen¬ 
schen und dem Mitvolk, das 
Grundrecht zum Leben ein¬ 
räumt. Ohne Respekt und 
Toleranz kann es niemals 
Demokratie und Liberalis¬ 
mus geben. Aber Respekt 
und Toleranz sind menschli¬ 
che Eigenschaften und keine 
politischen Theorien. 

Man behauptet, die Welt 
stürmt vorwärts: schon grei¬ 
fen die Techniker und G?- 
lehrten zu den Sternen, und 
«die Politiker bemühen sich, 
bei diesem Wettlauf in den 
Kosmos nicht zu spät zu 
kommen. Aber dre Mensch¬ 
heit tritt auf der Stelle. 
Das mag eine bittere Er¬ 


kenntnis sein; aber sie ist 
eine Wahrheit. Die mensch¬ 
liche Reife hat sich in den 
letzten Jahrtausenden nicht 
gesteigert. Ob wir mehr wis¬ 
sen, als die alten Geschlech¬ 
ter ist auch nicht sicher. 
Nach einer weit verbreite¬ 
ten Auffassung, erhöht die 
moderne Wissenschaft unser 
Wissen, aber wir lernen da¬ 
bei nur, wie wenig wir wis¬ 
sen. Hierbei handelt es sich 
nicht nur um geistreiche 
Wortspiele oder unwesentli¬ 
che Theoreme. Wie ein ame¬ 
rikanischer Gelehrter festge¬ 
stellt hat, erscheinen jedes 
Jahr allein auf dem Gebiet 
der Naturwissenschaften 1,2 
Millionen wichtige Artikel. 
Im gleichen Zeitraum wer¬ 
den aber auch noch etwa 
60.000 wissenschaftliche Bü¬ 
cher veröffentlicht, abgese¬ 
hen von etwa 100.000 For¬ 
schungsarbeiten. 

Der gleiche Wissenschaft¬ 
ler kommt zu dem Ergebnis, 
dass all das, was wir nicht 
wissen, noch viel umfangrei¬ 
cher wär e als das, was ein 
Mensch wissen könnte, der 
alles Wissen in sich aufge¬ 
nommen haben würde. — 
Die aus der Spezialisierung 
des Wissens sich ergebende 
Abhängigkeit des einen Men¬ 
schen vom anceren, durch 
das die ganze Menschheit zu 
einer riesigen Maschine de- 
j gradiert worden ist, dürfte 
auch einer der Gründe dafür 
sein, dass die wirklichen 
Werte im Menschen erstickt 
und nicht weiter entwickelt 
worden sind. Der gewaltige 
Umfang, den Wissenschaft 
und Technik angenommen 
haben, trübt den Blick für 
die grössere Zusammenhän¬ 
ge. Um diese geistige Sifua- 
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tion mit einem populären 
Wort auszudrucken, kann 
man sagen, dass die Mer.sccu 
heit an ihrem Wissen oder 
Nichtwissen zu ersticken 
droht. 

Gewiss lasst sich das Rai 
der Geschichte nicht me 
zurückschrauben; die einge- 
tretene Spezialis.erung und 
damit das Wissen der einen 
und das Unwissen der ande¬ 
ren — je nach dem, auf wel¬ 
che Gebiete des Wissens Be¬ 
zug genommen wird —, , 
lässt sich nicht mehr besei. 
tigen. Umsomehr besteht die 
Verpflichtung, aus der Ver¬ 
wirrung durch die Anh u- 
fung von Spezialwissen hef- 
auszugelangen und die aLge- 
mein gültigen erzieherischen 
und' kulturellen Werte zu 
pflegen, die allein der 
Menschheit den Fortschritt 
bringen werden, und die sie 
nach ihren technischen Er¬ 
rungenschaften und wissen¬ 
schaftlichen Erkenntnissen 
in die Lage versetzen kön¬ 
nen. in Frieden und Freiheit 
zu leben. — 
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Bürokraten des Mordes 


Wien (IPN) — Im Juni 
brachte die österreichische 
Presse die Nachricht, dass 
der 'Leiter der Personal- 
und Sozialabteilung der 
Wolfsegg-Trauntaler Koh- 
lenwerks-AG., der 47jährige 
Dr Egon Schönpflug, wegen 
Verdachtes der Beteiligung 
an Judenmorden verhaftet 
und dem Bezirksgericht in 
Wels eingeliefert wurde. 

Man konnte in den Kom¬ 
mentaren der Presse lesen, 
dass von einer Auslieferung 
Schönpflugs an Deutsch¬ 
land — er wurde auf Ver¬ 
anlassung des Landgerichtes 
München I verhaftet — kei¬ 
ne Hede sein kann, und dass 
Dr. Schönpflug sich vor ei¬ 
nem österreichischen Ge¬ 
richt, diesmal in Wels, zu 
verantworten haben werde. 

Die Sache Schön pflüg 
folgte unmittelbar einem 
ähnlichen Fall, der den 
stellvertretenden Leiter der 
Polizei in Steyr, Dr. Razes- 
berger, betraf, dem die glei¬ 
chen Verbrechen vorgewor¬ 
fen werden, nur mit dem 
Unterschied, dass Dr. Razes- 
berger bisher nicht verhaftet 
worden ist. 


Nun, Schönpflug und Ra- 
zesberger waren sozusagen 
Nachbarn, Razesbergers Tä¬ 
tigkeit erstreckte sich auf 
den SD-Abschnitt Schitomir 
und Berditschew, während 
Schönpflug im Mogilew tä¬ 
tig war. 

Zu Beginn des Russland¬ 
feldzuges wurden die „Ein¬ 
satzgruppen“ geschaffen. 
Noch lange bevor dieser 
Feldzug begann, hatte SS- 
Reichsführer Himmler vor¬ 
ausgesehen, dass man für 
das deutsche Volk im Osten 
Lebensraum schaffen müsse. 
Dieser Lebensraum musste 
womöglich menschenleer 
werden, vor allem aber „ju¬ 
denrein“ sein. Als der Russ¬ 
landfeldzug begonnen hatte, 
rückten nach der kämpfen¬ 
den Truppe die Einsatzgrup¬ 
pen in die Ukraine, in 
Weissrussland, Litauen und 
Lettland ein. Die Einsatz¬ 
gruppen der SS und des SD 
waren im wahrsten Sinne 
des Wortes Mordbrigaden. 
Sie sollten vor allem Juden 
und verdächtige Elemente, 
die deutscher Auffassung 
nach potentiell in der Lage 
wären, Widerstand gegen das 


„MEINSTIN POLEN...” 

Ein Blatt, das in Dortmund erscheint, teilt mit, dass 
die Soldaten der 11. Panzergrenadierdivision in Oldenburg 
ein überaus zeitnahes, auf radikaler demokratischer Urner. 
Ziehung aufgebautes Liederrepertoir e besitzen. Sie singen 
nicht nur die alten, zackigen Soldatenweisen, die im Reich 
Wilhelms II. den Muschkoten elektrisierend in die Beine 
gefahren sind, was noch angehen könnte, sondern auch ein 
Lied aus den grossdeutschen Jahren, das es in sich hat. 

Der Refrain des „Panzergrenadierliedes” lautet fol- 
gendermassen: 

„Panzergrenadiere, vorwärts, zum Sturm voran, 
Panzergrenadiere, vorwärts wir greifen an, 

Wie einst in Polen und Flandern (!) 

Und im heissen Wüstensand 

Wird jeder Feind gestellt 

Bis die letzte Festung fällt 

Und im Sturm drauf und dran überrannt 

Von Panzergrenadieren, von Panzergrenadieren überrannt” 

Die Poesie ist nicht schön,, der Textdichter stottert 
seine martialischen Knüppelreime, dass einem die Zähne 
weh tun. Aber lassen wir die „literarischen” Bedenken 
ganz beiseite — sind die bundesdeutschen NATO-Soldaten 
schon wieder scharf darauf, gen Polen zu marschieren und 
in Belgien ohne Kriegserklärung beim Morgengrauen ein¬ 
zufallen? Welcher Elefant im bonner Porzellan-Laden hat 
die uniformierten Männer des Herrn Strauss autorisiert, 
derartige provokatorische Lieder aus der braunen Pando¬ 
ra’ ’ichse anzustimmen? Gibt es nicht so etwas wie eine 
staatsbürgerliche Kontrolle in der neuen Bundeswehr, die 
noch so stimmgewaltig im trüben braunen Sumpf der 1000 
Jahre herumschmettert?! Es muss den Polen wirklich 
freundnachbarlich in den Ohren klingen, wenn der neu¬ 
deutsche republikanische Krieger von neuem „zum Sturm 
drauf und dran” antreten will, „wie einst in Polen”.... 

Besonders taktvoll aber ist es, den belgischen Verbün¬ 
deten an das Gemetzel zu erinnern, das Hitlers Eindring¬ 
linge n den Maitagen 1940 in Belgien angerichtet haben. 
Kein Wunder, dass am Ende eines derartiger pädagogi¬ 
schen Durcheinanders Synagogenschändungen stehen. 

. KURT KAISER-BLUETH 


Besatzungsregime zu leisten, 
liquidieren. 

Mit deutscher Gründlich¬ 
keit haben diese Mordbriga¬ 
den wöchentliche Berichte 
in mehrfacher Ausfertigung 
an das Reichssicherheits¬ 
hauptamt, an der. SD und an 
die SS verfasst und abge¬ 
schickt. Diesen Berichten, 
die erhalten geblieben sind, 
waren Landkarten des Ge¬ 
bietes, in dem die Einsatz¬ 
gruppen operierte, beige¬ 
schlossen. 

Wer einmal die Gelegen¬ 
heit hatte, eine solche Land- 
karte bzw. einen solchen 
Einsatzbericht zu Gesicht 
zu bekommen, der konnte 
feststellen, dass hier die Bü¬ 
rokraten des Mordes tätig 
waren. In den Landkarten 
waren neben jeder Ort¬ 
schaft Särge, mit den Zif¬ 
fern der umgebrachten Ju¬ 
den eingezeichne . Wenn in 
einem Gebiet keine Juden 
mehr waren, dann wurden 
die Grenzen dieses Gebietes 
auf der Karte rot einge¬ 
zeichnet und die Inschrift 
„judenrein“ angebracht. 

Der verhaftete Dr. Schön¬ 
pflug gehörte, im Range ei¬ 
nes SS . Obersturmführers, 
dem Stabe der Einsatzgrup¬ 
pe 8 a. Seine Tätigkeit er¬ 
streckte sich über Bialystok, 
Minsk nach Mogilew. Das 
Landgericht in München hat 
dem Untersuchungsrichter in 
Wels ein umfangreiches, fast 
200 Blatt starkes Belastungs¬ 
material, das mit Zeugen¬ 
aussagen Deutscher, zum 
Teil Angehöriger der Ein¬ 
satzgruppe, gefüllt ist, zur 
Verfügung gestellt. 

Im Zuge der Untersuchun¬ 
gen gegen den Chef des Ein¬ 
satzkommandos 8. Ober¬ 
sturmbannführer Dr. Otto 
Bratfisch, und unter Zuhilfe¬ 
nahme der Akten aus dem 
amerikanischen Document 
Center in Berlin, konnte der 
Stab Bratfisch ermittelt 
werden. 

Grausamkeit über Grau¬ 
samkeit lassen beim Lesen 
der Berichte der Einsatz¬ 
gruppen das Blut aufwallen. 
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Bulgarisches 
Angebot akzeptiert 

Tel Aviv. — Die israeli¬ 
sche Regierung hat be¬ 
schlossen, das vor kurzem 
gemachte bulgarische An¬ 
gebot anzunehmen, wonach 
die bulgarische Regierung 
für jedes Opfer des Ab¬ 
sturzes einer V erkehrsma- 
schine der EL AL über Bul¬ 
garien im Jahre 1955 8300 

Dollar Entschädigung an die 
Hinterbliebenen zu zahlen 
bereit ist. Das Flugzeug war 
von bulgarischer Militärma¬ 
schinen abgeschossen wor¬ 
den, als es vom Kurs abge¬ 
raten war. 

Israel hatte ursprünglich 
von der bulgarischen Regie¬ 
rung eine Entschädigung in 
Höhe von 2,6 Millionen Dol¬ 
lar verlangt. Angesichts der 
ablehnenden bulgarischen 
Haltung hatte Israel den 
Fall dem Internationalen 
Gerichtshof in Den Ilag un¬ 
terbreitet. Dieser verneinte 
jedoch seine Zuständigkeit. 
(JTA) 


In Mogilew wurden von der 
Einsatzgruppe, deren Stabe 
Obersturmführer Dr. Schön¬ 
pflug angehört hat, an einem 
Tage fast viertausend Ju¬ 
den — vom Kind bis zum 
Greis — auf die grausamste 
Weise ermordet. Wer sich 
vor dem Erschiessen nicht 
ruhig verhalten hat, der wur¬ 
de von Mitgliedern des Ein¬ 
satzstabes mit der Reitpeit¬ 
sche zur Ordnung gebracht. 
Es war im Oktober 1941. 

Jedes Mitglied des Ein¬ 
satzkommandos sah sich 
schon als Gauleiter über 
riesige Gebiete, die „juden¬ 
rein“ und gross genug sind, 
um di e Herrenrasse aufzu¬ 
nehmen. 

Jahre vergingen, die Toten 
hat die Erde zugedeckt. 

Die Mitglieder des Einsatz¬ 
stabes verstanden es unter¬ 
zutauchen, sie Hessen sich 
in unbekannten Orten even¬ 
tuell -uch entnazifizieren, 
hielten ihr e Taten für ver¬ 
gessen und strebten wieder 
nach Wohlstand und Macht 

In Westdeutschland ist 
man bemüht, über die Zen¬ 
tralstelle für Ermittlung der 
Naziverbrechen in Ludwigs¬ 
burg unter Oberstaatsanwalt 


Die sefardisehen 
Juden 

Washington. — Eine Ar¬ 
beit über Blüte und Nieder¬ 
gang der spanischen Sprache 
unter den sefardisehen Ju¬ 
den wurde von einem nord¬ 
amerikanischen Spezialisten 
auf dem 3. Kongress der 
Akademien der spanischen 
Sprache? unterbreitet, der in 
Bogota stattfand. Henry V. 
Besso, Mitglied der amerika¬ 
nischen Nachrichten - Agen¬ 
tur las die Arbeit vor. Besso 
wohnte der Konferenz in sei¬ 
ner Eigenschaft als Vertre¬ 
ter der sefardisehen Kollek¬ 
tivität „in den USA auf be¬ 
sondere Einladung von R. 
Opadre Felix Restrepo, dem 
Präsidenten der kolumbiani¬ 
schen Akademie für die spa¬ 
nische Sprache, bei. 

Dr. Moises Goldman aus 
Buenos Aires überreichte ei¬ 
ne Arbeit, in der vorgeschla¬ 
gen wird, die für die Juden 
beleidigenden Ausdrücke aus 
den spanischen Wörterbü¬ 
chern zu entfernen. (ITA) 
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Dr. Schlüte, reinen Tisch zu 
machen. Alle bisher be¬ 
kanntgewordener- Naziver¬ 
brechen, die in vielen Teilen 
Europas verübt wurden, sol¬ 
len untersucht werden. Es 
kann nach Auffassung der 
Zentralstelle — und diese 
Auffassung wird von allen 
demokratisch gesinnten 

Kräften in Westdeutschland 
geteilt — keine Bewältigung 
der Vergangenheit geben, 
ohne dass das Ausmass des 
Verbrechens bekannt wird 
und die Schuldigen nach 
Möglichkeit ihrer Bestrafung 
zugeführt werden. 

Und - * Oesterreich? Nur 
ein einziger Nazimörder be¬ 
findet sich noch in Haft, al¬ 
le anderen wurden amne¬ 
stiert oder vom Bundesprä¬ 
sidenten begnadigt. 

In Justizkreisen in Oe¬ 
sterreich wird die Frage 
„lebenslang“, das heisst ei¬ 
ner Entlassung nach 15 oder 
2J Jahren diskutiert. Man 
geht hier von Fällen aus, wie 
zum Beispiel Gufler, Berg¬ 
mann, usw. Was waren 
schon diese Guflers und 
Bergmanns gegenüber den 
Angehörigen einer Einsatz¬ 
gruppe, gegenüber KZ-Be- 
stien? Der an nur einigen 
Personen begangene Mord — 
wie im Falle Gufler oder 
Bergman — wird bei einem 
SS-Obersturmführer fast wie 
ein Kavaliersdelikt gewer¬ 
tet. Während für Guflers 
und Bergmanns öffentliche 
Posten -juch nach Verbüs- 
sung der Strafe gesperrt 
sind, können Mitglieder von 
Eins zkommandos ziemlich 
hoch auf der wirtschaftli¬ 
chen Stufe emporklettern. 


Steigerung der 
Ausfuhr 

Jerusalem. — Der israelL 
sehe Export im Juli über¬ 
stieg um 25 Prozent die Aus¬ 
fuhr des gleichen Monats 
vom Jahr 1959. Waren für 
einen Gegenwert von 13.4 
Millionen Dollar wurden ex¬ 
portiert, während im Vor¬ 
jahr die Vergleichsziffer 10,7 
Millionen ausmachte. Somit 
sind in den ersten 7 Mona¬ 
ten des laufenden Jahres 
Ausfuhren für 134 Millionen. 
Dollar getätigt worden ge¬ 
genüber 113 Millionen in der 
gleichen Zeitspanne des Jah¬ 
res 1959. (ITA) 
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• MUSIK IM BUENOS AIBES; 
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Jahr e alten Bühnenbilder, 
die für unseren Geschmack 
nur schwer erträglich sind, 
und uninteressant die stati¬ 
sche Regie von Felipe Ro- 
mito. Zwiespältig die Cho¬ 
reographie von Nicolas 
Zvereff, und grossartig die 
Direktion von Carlos F. 
Cillario, der endlich nach 
vielen Jahren wieder am 
Pult des Colon stand. Or¬ 
chester und Sänger mit sich 
riss und für einen Ablauf 
der Vorstellung von hoher 
Kategorie sorgte. Ein Son¬ 
derlob Tullio Boni und sei¬ 
nem prachtvollen Chor, der 
auf und hinter der Bühne 
schwere und lange Arbeit zu 
bewältigen hatte und vor¬ 
bildlich und hinreissend 
sang. Er kann nie genug ge¬ 
lobt und anerkannt werden. 

Es gab rauschenden Beifall 
und unzählige Vorhänge. 


"LA GIOCONDA" 

IM COLON 

Die Oper von Amilcare 
Ponc.nelii, deren Inhalt aul 
dem. Drama „Angelo“ von 
Victor Hugo fusst, und als 
dessen Textdichter kein Ge¬ 
ringerer als Arrigo Boito, 
Librettist von Verdis 
„Othello“ und ..Falstaff* so¬ 
wie selbst erfolgreicher 
Komponist (siehe „Mephisto¬ 
pheles 1 ) zeichnet, ist weiten 
Kreisen unbekannt. J/i Bue¬ 
nos Aires wurde sie seit 35 
Jahren nicht mehr gegeoen, 
sodass ihr Wiedererscheinen 
im Colon als Neuheit gewer¬ 
tet werden muss.Die in Mai¬ 
land im Jahre 1876 urauf- 
gef ährte Oper hat zwar viel 
von ihrer Frische eingebüsst 
jedoch ist auch heute noch 
ihre Musik gefällig, melo¬ 
diös und dramatisch und 
geht leicht ins Gehör ein. 

Diese Art von „Italiana- 
das“ ist heutzutage nur er¬ 
träglich, wenn sie in erst¬ 
klassiger Besetzung gestar¬ 
tet wird. Diese Vorausset¬ 
zung wurde voll und ganz 
erfüllt. Ein auserlesenes Vo¬ 
kalsextett. welches sich sze¬ 
nisch und stimmlich gleich 
auszeichnete, sorgte für ein 
ganz vorzügliches Niveau. 
Lucille Udovic in der Titel¬ 
rolle (Met). Mignon Dünn als 
Laura (Met), Norman Scott 
in der Rolle des Alvise (Met) 
der uns bereits als Calaf und 
Radames in ausgezeichneter 
Erinnerung haftende Flavia- 
jk> Labö in der Verkörpe¬ 
rung des Enzo (Scala), sein 
Gegenspieler Batnabä, der 
Inquisitions9pitzel — Aldo 
Protti (Scala) und die Ar¬ 
gentinierin Luisa Bertolet- 
ti als die blinde Mutter — 
sie jllft waren schlechthin 
vollendet. Kleinere Rollen 
wurden durch nationale 
Künstler zufriedenstellend 
besetzt. 

Störend waren die nun 35 


Teatro Colon 


Hoy, viernes 12, a las 21 
tioras. Quinta Funciön de 
Gran Abono. “La Fuerza del 
Destifio“, de Verdi. Director 
de Orquesta: Fernando Pre- 
vital. 

Nota: Para esta funciön es 
obligatorio el traje de eti- 
queta para damas y caballe- 
ros en plateas y paicos. 


CLAUDIO ARRAU 
IM COLON UND 
"ASOCIACION 
WAGNERI ANA" 

Claudio Arrau am Flügel 
— das heisst eine Stunde 
der Meditation, des Insichge- 
hens, des Erlebnisses. Der 
chilenische Pianist ist zur 
Zeit einer der grössten, wenn 
nicht der grösste selbst. 
Seine Ausdeutungen, seine 
Facetten, seine Ziselierun¬ 
gen, sein stets stilgetreues, 
frei von Allüren stehendes 
Spiel machen seine Konzerte 
zu Erlebnissen, die nachhal¬ 
tig wirken und nur schwer 
rder Vergessenheit anheimfal¬ 
len können. Bewunderungs¬ 
würdig ist seine Vielseitig¬ 
keit, und verwundert und 
unermüdlich lauscht man 
den Tönen des begnadeten 
Künstlers, unter dessen An¬ 
schlag die Klaviatur Magie 
ausstrahlt. 

Während man von den 
meisten seiner Kollegen sa¬ 
gen kann, sie seien Spezia¬ 
listen für diesen oder jenen 
Komponisten, oder sie seien 
Fachleute für einen be¬ 
stimmten Zweig der Musik, 
sei es Klassik, Romantik 
oder die Moderne, Claudio 
Arrau umfasst alle diese 
Gebiete. Für ihn gibt es kei¬ 
nen Vorzug, er lebt mit je¬ 
dem Tonschöpfer, und unter 
seinen Händen nimmt jeder 
Komponist 'Leben an. 

Sei es nun Beethoven, von 
dem wir die 32 Variationen 


Vor 5 Jetten skrb Thomas Mann 


Es gab eine Zeit bedrük- 
kenaer Leere im Leben 
Thomas MaiTns, die Periode 
des Umbruchs, nach den 
Buddenbrooks: kleinere 

Werke, di e wir nicht mis¬ 
sen mögen, wurden freilich 
konzipiert, aber „das“ Werk 
liess auf sich warten: der 
Zauberberg! Thomas Mann 
litt unsäglich unter dem 
quälenden Gefühl, sich jung 
erschöpft zu haben, nach 
den Buddenbrooks, dem To- 
nio Kröger, dem bitteren 
Bekenntnisbuch: Betrach¬ 

tungen eines Unpolitischen, 
in dem der Autor von 
..Friedrich und die grosse 
Koalition“ das Kaiserreich 
verteidigte, gegen den „Zi¬ 
vilisationsliteraten“ seinen 
eigenen Bruder Heinrich, 
polemisierte. 

Nicht ganz wohl fühlte er 
sich in seiner Haut, denn im 
Grunde; warum grade „er**? 
Sein Vater war Senator in 
Lübeck gewesen, und Lü¬ 
beck hatte eine gewisse 
weltweite Demokratie als 
freie Hansestadt, als Guck- 
aus in die Welt! Hoffnungs¬ 
volle Welt, Künstlervölk¬ 
chen — garnicht duckmäuse¬ 
risch —, dem Morgen ver¬ 
bunden, gab es in den Krei¬ 
sen des Münchener Simpli- 
zissimus, an dem Thomas 
Mann mitarbeitete, weiss 
Gott, genug. Von Mutters 
Seite war er romanisch 
„belastet“, denn seine Mut¬ 
ter stammte aus Südameri¬ 
ka! Geheiratet hatte er 
Katja, die Tochter des jüdi¬ 
schen Mathematikers 

Pringsheim. Kleinbürgerlich 
war di e Sphäre ganz be¬ 
stimmt nicht, denn nicht nur 
hatten die Pringsheims ein 
aristokratisches Milieu, son- 


von Dr. CONRAD N ROSENSTEIN 




Duutfriies Theater 


. Montag, den 22. August 1960, 
im Teatro Odeon 

Kennen Sie die Milchstrasse? 

von KARL WITTLINGER 
Regie: GERT HAUCKE 
Rolf Möiders und Hans Peters 

Eintrittskarten an der Theaterkasse, Esmeralda 367 
Tel: 45-3591, werktags von 10—12 u. von 15—20 Uhr 


in c-moll, die Sonaten d-dur 
op 10, Nr. 3, es-dur, op 27, 
Nr. 1 (Quasi una Fantasia), 
oder seine letzte, in völliger 
Taubheit entstandene op. 

*411, Nr. 32 c-moll erwähnen, 
ob Schumanns „Carnevar\ 
ob Liszt, ob Impressionisten 

■ Debussy (Estampas) oder 
Ravel (Gaspar de la Nuit), 
kein Lob ist z*u hoch, um die 
ausser der künstlerischen 
Reife schon rein physische 
Leistung Arraus anzuerken¬ 
nen und zu würdigen, der 
stets über zwei Stunden am 
Flügel wie für sich selbst 
unermüdlich musizierte und 
auch dieses Mal die Audito¬ 
rien zu vergessen schien, die 
ihm Beifallsovationen dar¬ 
brachten, wie wir si e nur 
selten zu hören bekommen. 


dern im Hause verkehrten 
auch die grossen Maler der 
Epoche, und der Professor 
selbst war Sammler herrli¬ 
cher Majoliken, Wagner¬ 
enthusiast. Es war also un¬ 
erfindlich, warum Thomas 
Mann grade für Kreise die 
'Stimme erhob, die es nicht 
verdienten, dass dieser emi¬ 
nente Schriftsteller für sie 
wirkte! Hatte er sich selbst 
die Riegel vorgeschoben, 
s ; ch vor einer weiteren, hel¬ 
leren, demokratischen Welt 
desavouiert? 

Es nagte an ihm. Er 
glaubte, nicht sehr alt wer¬ 
den zu können. Er spielte 
mit dem Begriff der „Todes- 
vagabondage“. Und dennoch j 
gab es Kräfte, die den | 
Künstler dem Leben erhiel- | 
ten. Sein 'Leben war „her¬ 
metisch“ diszipliniert. Der 
Tag war präzise organisiert. 
Lärm und Gäste suchte Frau 
Katja von ihm fern zu hal¬ 
ten. Das Haus war voller 
Kinder uhd so von Jugend 
und Uebermut erfüllt. Die 
Gattin versah die Hausfrau¬ 
enpflichten in ganz vorbild¬ 
licher Art, ohne, wachen 
Geistes, das Werk, das an 
ihrer Seite wuchs, aus den 
Augen zu lassen. Seine glän¬ 
zende Kritikerin! Thomas 
Mann, der universale, der 
ironische Meister stand mit 
dem „Zauberberg*’ an der 
Spitze der modernen Litera¬ 
tur: doch hatte, wie gesagt. 
— nach dem grossen „Wurf“ 
der Buddenbrooks —, dieser 
Roman fünfundzwanzig Jah¬ 
re auf sich warten lassen. 
Die Eingebung war „^iifäl- 
lig“, auf kleine Dimensio. 
nen zugeschnitten, als Frau 
^ Katja einer kleinen Lungen¬ 
affektion wegen, oben, in 
Davos, weilte, im „Sanato¬ 
rium Berghof“... Solche 
Schnippchen spielte ihm das 
Leben oft. so dass kleine 
Vorhaben ins Gedächtnis 
wuchsen... 

Ständige 
fehlbares 
bohrender 


Kundgebungen eines wa¬ 
chen Geistes nur „Nebenpro¬ 
dukte“. Da sollte noch die 
Josephstetralogie geschrie¬ 
ben werden, sollte er tief in 
den „Brunnen“ steigen, um 
den Tammuz- - Joseph - Ado¬ 
nismythos, we.thingespon 
nen, zu zelebrieren; er soll¬ 
te einen Goethe _ Roman 
schreiben: Lotte in Weimar, 
einen modernen „Doktor 
Faustus“ in der Gestalt des 
Tonsetzers Adrian Lever¬ 
kühn, dem das Schicksal 
Nietzsches und Hugo Wolfs 
zugedacht war. in der 
Selbstvernichtung Deutsch¬ 
lands. Wie der alte Verdi 
„die“ grosse humoristische 
Oper mit dem Falstaff be¬ 
schloss. nahm Thomas Mann 
sein Jugendfragment den 
Felix Krull auf um diesen 
Schelmenroman um ein 
grosses Stück voranzutrei¬ 
ben, freilich leider, ohne ihn 
vollenden zu können! Grade 
in ihm scheint die schwer¬ 
mütige Stimmung ganz 
überwunden, die Schwüle 
der Lagune, der Tod in Ve¬ 
nedig... die letzten Pro¬ 
duktionen: der Erwählte, 

und die Erzählung vom 
Hochstapler Felix Krull 
sind die ausgelassensten! 

Seit dem Tode des grossen 
Dichters wächst di e Inter¬ 
pretation. Auf das entzük- 
kend persönlich gehaltene 
Erinnerungsbüchlen seiner 
Tochter Erika „Das letzte 
Jahr“, folgte die Interpreta¬ 
tion des Werkes von Anna 
Hellersberg-Wendriner „My¬ 
stik der Gottesferne", nicht 
minder bedeutend wie das 


Werk von Jonas Lessen* 
„Thomas Mann in der Epo. 
che seiner Vollendung“, das 
der greise Dichter noch 
selbst hatte studieren kön¬ 
nen. 

In Kilchberg, bei Zürich, 
wurde Thomas Mann zur 
Ruhe gebettet, unweit des 
Grabes von Conrad Ferdi. 
nand Meyer, nach kurzem, 
ganz unerwartetem Leiden, 
auf der Höhe seines Ruh¬ 
mes, denn wie der alte Vol¬ 
taire, von Ferney aus, nach 
»jahrzehntelanger Abwesen¬ 
heit noch einmal sein gelieb¬ 
tes Paris sehen wollte, wo 
ihn die Feiernden auf Hän. 
den trugen, so hatte Thomas 
Mann gerade die Säkularfei- 
( ern für Friedrich Schiller in 
Deuschland verlebt, im We¬ 
sten und im Osten gleicher- 
massen empfangen, geehrt 
als der grosse Abtrünnige 
und Zugehörige, als d?r 
Deutsche und Europäer, der 
Kritiker und der Liebende, 

• der Mahner und der Voran- 
leuchtende in ein e geistige 
I Welt, die von eisernen Vor- 
' hangen nichts weiss, die 
aber repräsentiert wird 
durch ein ungeheures Erbe, 
das wir nicht verraten dür¬ 
fen, wenn wir dem Leben 
dienen woLen, in dem ein 
jeder seinen Rechtsstand 
hat! Thomas Mann, der na*'h 
Europa-Heimgekehrte, war 
Mitglied des Pen-Clubs und 
besass die Ehren der Legion 
d’honneur, liebte Prag, wie 
er in Zürich „zuhause*' war. 
Alle guten Traditionen gin¬ 
gen mit ihm, deshalb l ess er 
sich von keinen Parteigrup¬ 
pen missbrauchen. 

1 Ein deutscher Weltbürger. 
Ob es noch viele dieser Art 
gibt, geben wird? 
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Morgen, Sonnabend, den 
13. ds. Mts. findet um 22 
Uhr ein Klavierkonzert der 
bekannten Pianistin Flora 
Nudelman statt, das Chopin 
gewidmet ist und Scherzos, 
Nocturnos, Balladen und Es- 
tudios bringen wird. 


Das IFT-Ensemble unter¬ 
nimmt zur Zeit eine Tour¬ 
nee in der Provinz Buenos 
Aires und wird „Alto Pe¬ 
ru“, einen der grössten Er¬ 
folge dieser Spielzeit, auf¬ 
führen. Es finden augen¬ 
blicklich keine Aufführun¬ 
gen statt. Ein Gastspiel des 
bekannten montevideaner 
Theaters „El Galpon“ ist für 
den kommenden Monat vor¬ 
gesehen. Weitere Mitteilun¬ 
gen folgen. 


Arbeit, ein un- 
Gedächtnis, ein 
Kunstverst3rd 
entwickelten ungeheur e Ma¬ 
nuskripte. Um sie zu vollen¬ 
den, musste Thomas Mann 
alt werden. Er war durchaus 
davon überzeugt, man stiir. 
be nicht, ehe man dazu „ja“ 
gesagt habe. Seine Entelechie 
hatte ihm geboten, sich in 
weitem Kreise zu vollenden 
das kanonische Alter gar zu 
überschreiten. 

Die Wegsteine? Glanzvolle 
Essays über Wagner, Nietz¬ 
sche, Schopenhauer — die 
geistigen Ahnen — zu Goe¬ 
the und Siegmund Freud! 
Politische Stellungnahmen, 
die sich aus den Zeitereig 
nissen ergaben, als der Emi¬ 
grant Thomas Mann, (er 
liebte das Wort „Emigra 
tion“ nicht, er sprach von 
seiner „Nicht-Wiederkehr“) 
als er — Freund des grossen 
Roosevelt — nach den Verei¬ 
nigten Staaten übersiedelt 
war, um dort „den“ anderen 
Deutschen zu repräsentieren 
längst mit Heinrich Mann 
ausgesöhnt, nun selbst gar 
nicht wenig „Zivilisations- 
Literat“! Die literarischen 
Essays, die zeitgeschichtli¬ 
chen Korrespondenzen, die 
grossartigen Briefwechsel — 
ich erinnere etwa an den 
jüngst erschienenen — mit 
Karl Kerönyi, dem Mythen¬ 
forscher — hätten ganz und 
gar ausgereicht, ein bedeu¬ 
tendes Leben zu füllen. Und 
dennoch sind alle diese. 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 

BERNARDO HORACIO 

findet s. G. w. am Sonnabend, den 13. August, um 
9 Uhr in der Synagoge der Congregaciön Israelita, 
Libertad 785, statt. 

SIGFRIDO RECK und Frau 
RUTH geb SCHON 

Pasteur 594. 1. St. B. 


n " 2 

LIDIA RENEE NOWOSIOLSKI 
MENI MENACHEM WAJSBEKIER 

VERLOBTE 


San Blas 2421 


/ 


Aguirre 1549 


Empfang: Sonntag, 21. August I960, von 17 bis 20 Uhr 
in Aguirre 1540 


Zum 75. GEBURTSTAG unseres lieben Opas, 

0 

Herrn 

GUSTAV KÖNIGHEIM 

(Las Palmeras) 

gratulieren herziiehst 

KINDER und ENKELKINDER 




Am 21. August 1960 feiert s. G. w. 

Herr 

GUSTAV TOBIAS 

seinen 

80. GEBURTSTAG. 

Empfang: von 17—20 Uhr, Confiteria Danubio, 

Pampa 2451 




































































Viernes, 12 de Agosto de 


Aelteste Synagoge in USA 


Ifi Newport, Rhode Island, 
berühmt als Seebad noch 
im vorigen Jahrhundert, wo 
die prunkvollsten Paläste 
amerikanischer Milliardäre 
standen, aber auch andere 
berühmte Bauten alter Zeit, 
findet man in der ..Touro 
Street“ ein ausserordentlich 
bemerkenswertes Bauwerk 
die „Touro-Synagoge“. 

Sie ist 200 Jahre alt und 
somit nicht nur die älteste 
Synagoge der Vereinigten 
Staaten, sondern ganz Ame¬ 
rikas und eine historische 
Sehenswürdigkeit. Ihre 

Grundsteinlegung erfolgte 
im Jahre 1759, und ihr Ent¬ 
werfer, der begabteste In¬ 
nenarchitekt der amerikani¬ 
schen Kolonialzeit, Peter 
Harrison. war ein sehr be¬ 
güterter Kaufmann in New¬ 
port, der alle öffentlichen 
und kirchlichen Gebäude 
entwar-, ohne jemals eine 
Bezahlung dafür zu verlan¬ 
gen. 

Die Geschichte berichtet, 
dass vor 200 Jahren weder 
im spanischen, portugiesi¬ 
schen , noch kanadischen 
Amerika Synagogen gebaut 
wurden, wie überhaupt kei¬ 
ne anderen Kulturbauten als 
katholische Kirchen. 

Die Synagoge ist ein von 
aussen äusserst einfaches, 
einstöckiges Gebäude, das in 
einem kleinen Garten steht. 
Das Innere der Synagoge 
zeigt klassizistischen Stil. Es 
ist einschiffig, die Breite 
wird durch 3. die Länge 
durch 4 rundbogige Fenster 
unterbrochen, die in 32 Fen¬ 
sterscheiben -»ufgeteilt sind, 
von denen 24 Viereck ; ge 
Form haben. Im 1. Stock¬ 
werk befindet sich eine Ga¬ 
lerie mit schön« * Bailustra¬ 
de die auf 12 runden Säu¬ 
len ruht. Auch die Galerie 
wird von 12 weissen Säulen 
getragen, die hoch zur 
Decke * eichen. Das im Rau¬ 
me vorherrschende Weiss, 
verleiht dem Ganzen etwas 
Heiteres. Die im 1. Stock 
rund um den Hauptraum 
laufende Galerie ist für die 
Frauen, dia unteren Räume 
für die Männe - bestimmt. 
Die Decke hat Kuppelform, 
und die inner?n Holzarbei- 
t c d aus Föhrenholz her- 
gestellt. 

Das Gebäude steht mit 
seinem Eingang in einem 
Wi.ikel zur Strasse, sodass 
die Arche mit zwei Gesetzes- 
rolien, von denen eine aus 
Europa bezogen wurde, die 
Richtung nach Osten ein¬ 
hält. Die zwölf Säulen in 


auss' rordentlich schöner 

Schnitzarbeit, versinnbildli¬ 
chen die 12 Stämme Israels. 

Die Synagoge ist im spa¬ 
nischen Stil eingerichtet, 
denn die Gemeinde, die sie 
er a.en liess, die „Cor.gre- 
gatiou Jeshuat Israel“, war 
eine spanisc' -jüdische Ge¬ 
meinde, die im 17. Jahrhun¬ 
dert aus Spanien oder di¬ 
rekt aus Holland — oder 
i Holländisch-Indien kam, tfm 
der spanischen Inquisition 
zu entfliehen, die auch auf 
die amerikanische Hemi¬ 
sphäre Übergriff. 

Sie hörten von Rhode Is¬ 
land und den Bestimmungen 
der königlichen Charta, die 
allen Einwohnern völlige 
religiöse Freiheit in der Ko¬ 
lonie gewährleistete.Sie lau¬ 
tete in deutschen Ueberset- 
zung: .Keine Person wird 
in dieser Koloni. später we¬ 
gen irgendwelcher Unter¬ 
schiede von Meinungen in 
Glaubensangelegenheiten je¬ 
mals belästigt, bestraft, beun¬ 
ruhigt oder behelligt wer¬ 
den.“ Aus diesem Grunde 
kamen auch die Juden aus 
New York und von ander¬ 
wärts nach Newport, wo 
sie ihren Glauben frei aus¬ 
üben durften. 

Der erste Rabbiner dieser 
Synagoge hiess Isaak Touro 
und war spanischer Jude. 
Manche Mitglieder dieser 
Gemeinde’ dienten in der Re- 
volutionsarmee George Wa¬ 
shingtons. Während der Re¬ 
volutionszeit war Newport 
und das Synagogengebäude 
von den Engländern besetzt. 
Später, von den Briten ge¬ 
räumt. wurde sic als Ver¬ 
sammlungsraum der Rhode 
Island Assembly benutzt. 
Auch der Oberste Gerichts¬ 
hof hielt dort seine Sitzun¬ 
gen ab. 

Im Jahr e 1781 besuchte 
Washington Newport. Die 
Stadtversammlung fand in 
der Svnag' "i statt. Im Jah¬ 
re 1790 tauschte der Vorste¬ 
her der jüdischen Gemeinde 
von Newport, Moses Seixas. 
ein Mann portugiesischer 
Herkunft, mit George Wa 
sbirgton. de- zum zweiten 
Mal nach Newport kam, 
Grfisse aus. 

Aus dem Jahre 1790 
stammt die berühmte Ant¬ 
wort Washingtcns an die 
Hebräische Congregation in 
Newport, deren wichtigster 
Satz lautet: „Die Regierung 
der Vereinigten Staaten, die 
glücklicherweise der Blind- 
gläubigkeit keine Sanktion 
und der \ .rfolgung keine 
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| H. ROSENZWEIG 


Unterstützung gewährt, ver¬ 
langt lediglich, dass sich 
diejenigen, die ihren Schutz 
geniessen, als gute Bürger 
be agen ur.d clem Lande bei 
jeder Gelegen eit ihre wir¬ 
kungsvolle Hilfe angedeihen 
lassen.“ 

Nach der Revolution ging 
die Bedeutung des Hafens 
von Newport zurück. Die 
Synagoge wurde nur noch 
selten nrem gottesdienstli¬ 
chen Zweck zugeführt. Sie 
blieb deswegen während des 
1 J .hrhunderts häufig ge¬ 
schlossen, was den Dichter 
Lc lgfcllow, der den Fried¬ 
hof und die Synagoge in der 
Touro Street besuchte, zu 
den Versen Veranlassung 
gab: „Daneben steht das 

Lere Gotteshaus, dessen 
Schweigen kein Psalm 
bricht, kein Gebet; kein 
Rabti liest den alten De¬ 
kalog in der edlen Mundart, 
die einst Moses sprach/* 

Ende des 19. Jahrhunderts 
wurde die Synagoge in New¬ 
port wieder hergestellt und 
seither ständig benutzt. Sie 
ist jetzt im Besitz der Con¬ 
gregation ,Shearit Israel“ 
der spai.isch-portugies'schen 
Gemeinde von New York. 
Die ursprüngliche Congre¬ 
gation Jeshuot Israel von 
Newport benutzte sie miet¬ 
weise für den Mietzins von 
einem Dollar im Jahr. 

Das Gebäudi wird jetzt in 
den ursprünglichen Zustand 
der Kolonialzeit zurückver¬ 
setzt. Im März 1946 hat das 
National Parkservice die 
Synagoge als nationales, hi¬ 
storisches Denkmal bezeich¬ 
net. Es ist das erst e jüdische 
Gebäude das in solcher Wei¬ 
se ausgezeichnet wurde.* 1 Die 
Bundesregierung hat wohl 
die Aufsicht über das Ge¬ 
bäude übernommen, aber 
keinerlei finanz : elle Hilfe 
gewahrt. Diese liegt in den 
Händen der „Society of 
Friends of Touro Synrgoge“ 
und des Restauration Comi- 
tes. 

Präsident Ekenhower be¬ 
suchte die Synagoge im 
September 1958 und nahm 
dort auf der Vorsteherbank 
Platz, die auch George Wa¬ 
shington benutzt haben soll. 

Die Restaurierung hat be¬ 
reits begonnen. Sie soll ne¬ 
ben veralteten Licht- und 
Heizungsverhältnissen, vor 
allem auch die sogenannten 
„Modernisierungen der Ver¬ 
gangenheit“ entfernen, wo¬ 
bei das Boston Museum of 
Fine Art,anit Rat und Tat 
zur Seite steht. Beson¬ 
ders schwierig gestaltet sich 
die Feststellung des einsti¬ 
gen Anstrichs der Wände. Es 
wurden bisher 20 Anstrich¬ 
schichten entfernt. Auch die 
Säuberung der alterge¬ 
schwärzten Kronleuchter 
aus Messing, die von der 
Decke hängen, war keine 
Kleinigkeit. Jetzt haben sie 
ihre ursprüngliche Goldfar¬ 
be wieder erhalten. 

Die Touro - Synagoge in 
Newport ist nicht nur die 
historische Stätte einer jü¬ 
dischen Generation. Dar¬ 
über hinaus ist sie der le¬ 
bendige Ausdruck unzerstör¬ 
barer "“reue zum Glauben 
der Väter, verbunden mit 
tiefstem Gottesvertrauen 
und der Hoffnung in eine 
bessere Zukunft, nach 
schwärzesten Zeiten der Ver¬ 
folgung und Drangsal.In die¬ 
ser Hinsicht hat die Touro- 
Synagoge auch für uns heu¬ 
tige Juden eine richtungge¬ 
bende Bedeutung. 


Wladimir Jabotinsky 


(Zu seinem 20. Todestage) 


Vor zwanzig Jahren, am 
3. August 1940 starb, in New 
York der grosse zionistische 
Politiker und Schriftstel¬ 
ler Wladimir Jabotinsky. 
Durch viele Jahre war in der 
zionistischen Bewegung ne¬ 
ben dem Namen Chaim 
Weizmann kein zweiter so 
häufig genannt worden wie 
der Jabotinskys, des gros¬ 
sen Gegenspielers von 
W T eizmann bei den politi¬ 
schen Auseinandersetzungen 

seit dem Jahre 1923. Seine 
ungewöhnliche staat^männi- 
sche Begabung lassen diesen 
Mann zu den Grossen unse¬ 
res Volkes zählen, die man 
als Vorkämpfer des jüdi¬ 
schen Staates bezeichnen 
darf. 

1880 in Odessa geboren, 
hatte sich Jabotinsky in 
jungen Jahren tiefe Kennt¬ 
nisse jüdischen und allge¬ 
meinen Wissens angeeignet: 
man sagte von ihm, dass er 
insgesamt vierzehn Spra¬ 
chen mehr oder weniger 
vollendet beherrscht habe. 
Er kam früh zur zionisti¬ 
schen Bewegung und wurde 
als hinreissender Redner 
von den russischen Zioni¬ 
sten za den Kongressen de¬ 
legiert. Auch ist der junge 
Jabotinsky ständiger Mitar¬ 
beiter wichtiger russischer 
Tageszeitungen gewesen. 
Während seiner journalisti¬ 
schen Tätigkeit auf dem Bal¬ 
kan überraschte ihn dort der 
erste Weltkrieg. Kura da¬ 
rauf schuf er in Alexandrien 
(1910) aus jüdisch-palästi- 
n&isischen Kriegsflüchtlin¬ 
gen eine Kerntrupp«, aus der 
später die berühmt-gewor- 
dene „Jüdische Legion“ 
entstehen sollte, der auch 
englische und amerikanische 
Juden angehörten; Jabotin¬ 
sky selbst wurde britischer 
Offizier. Diese jüdischen 
Kämpfer hatten entschei¬ 
denden Anteil am Sieg über 
die feindlichen türkischen 
Truppen und den Ruhm, als 
Befreier von t"e* Türken¬ 
herrschaft über Erez Israel 
1918 an der Spitze der alli¬ 
ierten Armee in Jerusalem 
einzumarschieren. 

Doch bald darauf geriet 
Jabotinsky in einen Kon¬ 
flikt mit den englischen Mi¬ 
litärbehörden, die Palästina 
bis zum 1. Juli 1920 verwal¬ 
teten und den jüdischen 
Formationen nicht gestatten 
wollten, den Schutz- der jü¬ 
dischen Bevölkerung gegen 
arabische Banden zu über¬ 
nehmen. Von einem Militär¬ 
gericht zu fünfzehn Jahren 
Gefängnis verurteilt, ist er 
jedoch wegen seiner Kriegs- 
leistungen zugunsten der 
Entente zur „Verbannung 
aus Palästina begnadigt“ 
worden. 

Von diesem Augenblick 
an begann Jabotinskys lei¬ 
denschaftlicher Kampf in 
Wort und Schrift für die 
jüdischen Ansprüche auf 
das in der Balfour-Deklara- 


IHR INSERAT 

in de» JUEDISCHEN 
WOCHENSCHAU 
bring! immer 
Erfolg 

Auskunft: T. E. 83-2613 


Geschäftliche Notiz 

Gelegentlich des zweiten 
internationalen Treffens des 
weiblichen Flugpersonals 
der Luftfahrt-Gesellschaften, 
das in Rimini (Italien) statt¬ 
fand, wurde der „Luft-Os¬ 
car* 5 zwei Stewardessen der 
Lufthansa, Maria Luise Tau¬ 
ber und Edith Rudolph, ver¬ 
liehen. 

An dieser Tagung beteilig¬ 
ten sich 20 Fluglinien mit ih¬ 
ren Delegationen von Ste¬ 
wardessen. Die Preiseräge- 
rinnen erhielten ausserdem 
einen Silberpokal und einen 
7tägigen Ferienaufenthalt im 
Grand Hotel von Rimini. 


tion versprochene „Jüdische 
Nationalheim“, und er ar. 
beitete überall dort, wo Ju¬ 
den in grösserer Zahl leb¬ 
ten. Seine Aktivität führte 
ihn zunächst in die 1921 in 
Karlsbad gewählte Leitung, 
an deren Spitze Weizmann 
und Sokolow standen. Doch 
schon zwei Jahre später 
waren die Meinungsgegen¬ 
sätze zwischen ihm und der 
Majorität seiner Exekutiv- 
kollegen so gross, dass er 
ausschied und eine „Revisio¬ 
nistische Partei“ gründete, 
die jahrelang auf den Welt¬ 
kongressen die bedeutendste 
Oppositionsgruppe darstellte. 
Kongresse und Aktionscomi- 
te-Sitzungen stunden fortan 
im Zeichen des Kampfes, um 
die von den Revisionisten 
geforderte Wiederherstellung 
der „Jüdischen Legion“ und 
des ungeteilten Erez Israel 
zu beiden Seiten des Jor¬ 
dan. (Das Churchill-State¬ 
ment von 1922 hatte das Ost¬ 
jordanland vom Mandatsge¬ 
biet abgetrennt.) Hierzu kam 
Jabotinskys Abneigung ge¬ 
gen den von seinem persön¬ 
lichen Freunde aber politi¬ 
schen Gegner Weizmann 
1929 realisierten Plan der 
„erweiterten Jewish Agen¬ 
cy“ durch die nichtzionisti¬ 
schen Palästinafreunde. Wie 
erinnerlich, erreichten die 
vereinten oppositionellen 
Kräfte im Jahre 1931 den 
Sturz Weizmanns. Damals 
auf dem 17. Kongress, war 
Jabotinskys Partei die zweit¬ 
stärkste. Doch 1935 verliess 
die inzwischen ins Leben ge¬ 
rufene „Neue Zionist sehe 
Organisation“, deren Präsi¬ 
dent Jabotinsky war, die zio¬ 
nistische Gesantbewegung, 
wodurch der Weg zur Rück¬ 
kehr Weizmanns Leigemacht 
worden war, was angesichts 
der Weltlage notwendig 
schien. 

Auch Nichtanhänger Ja¬ 
botinskys waren nach den 
schweren Araberunruhen 
von 1929 seiner Meinung, 
die britische Mandatsverwal¬ 
tung habe die Sicherheit der 
Juden vernachlässigt. Bei 
seinen Besuchen in Deutsch¬ 
land zwischen 1927 und 
1932 hat Jabotinsky diese 
Auffassung klar zum Aus¬ 
druck gebracht, die Zwei¬ 
deutigkeit der britischen 
Palästinapolitik, die „Weiss¬ 
bücher“ gegeisselt. Aber 
auch er war ausserstarde, 
ein besseres politisches Pro¬ 
gramm als das von Weiz¬ 
mann präsentierte vorzule¬ 
gen. Doch beide Staatsmän¬ 


ner trugen ihr e tiefe Erge¬ 
benheit für die nationale 
Sache und ihre 1 eisse Liebe 
zum jüdischen \ olk in den 
Kampf hinein. 

Jabotinsky war ein stolzer, 
wissender unu religiöser Ju¬ 
de. Die ungeheure J über not 
hatte er in ihrer ganzen 
Tiefe erfasst. Bereits in den 
zwanziger Jahren war er 
für eine Massenauswan^e- 
rung aus Polen eingetreten. 
1940, in Amerika, stand er 
im Begriff, abermals für ei¬ 
ne „Jüdische Legion“ (spä¬ 
ter wurde hieraus die „Jüdi¬ 
sche Brigade'* der britischen 
2. Armee) zu arbeiten. Da 
ereilte den Sechzigjährigen 
ein plötzlicher Tod. Gerade 
er wäre des Glückes würoig 
gewesen, deru Staat Israel zu 
erleben. / 

Curt Wilk 


Offizielle Subvention 

Rom. - Die Präsident¬ 
schaft des Ministerrates hat 
Fonds für die Herausgebe 
der Monats-Zeitschrift „Isra¬ 
el“ bereitgestellt, die von 
dem bekannten italienischen 
jüdischen Gelehrten Prof. 
Dante Lattes verlegt wird. 
Diese Subventionen werden 
von der Regierung nur Pu¬ 
blikationen „von hohem kul- 
tuerllen Wert“ zugeteilt. — 
(ITA) 

Neue Bibel. 
Uebersetzung 

Rom. — Eine neue L»eber- 
setzung des Alten Testa¬ 
ments ins Italienische wird 
in Kürze herausgegeben 
werden, wie jetzt enthüllt 
wurde. Der Verleger ist ein 
Ausschuss, d 2 m Oberrabbi¬ 
ner Elio Toaff und Rabbiner 
verschiedener italienischer 
Städte angehören. Der erste 
Band enthält den Pentateuch 
und die Propheten. (ITA) 

Literarischer 

Wettbewerb 

Berlin. — Ehemalige Na¬ 
tionalsozialisten und Ange¬ 
hörige des Mittelstandes sol¬ 
len ihre „konfliktreichen 
Erlebnisse an typischen Bei¬ 
spielen in der Uebergangs- 
periode vom Kapitalismus 
zum Sozialismus“ schildern 
und dafür prämiiert wer¬ 
den. Dies geht aus einem li¬ 
terarischen Wettbewerb her¬ 
vor, den der Ostberlirer 
„Verlag der Nation“ ausge¬ 
schrieben hat. (AWZ) 




Deulfcltes Iheofer 


<► 


bringt am 14. 15. und 17 August, um 14.30 Uhr 
(Sonntag und Feiertage) im TEATRO ODEON 
das erste deutsche Kindermärchen seit 
vielen Jahren 

HAENSEL UND GRETEL 

Regie: HEDWIG SCHLICHTER - CRILLA 
2 Stunden Kinderjubel — Geschenke 
Ueberraschungen 

Eintrittskarten an der Theaterkasse, Esmeralda 367, 
Tel. 45-3591, Werktags von 10—12 und von 
15 bis 20 Uhr 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agenda Filatelica ofida! 
de! Estado de Israel, 

VIAMONTE $50, I/B — Bushs« Air««, Rep 
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Nueva Comunidad! Israelita 


Secretaria: ARCOS 2319 — 

Sinagoga Chaim Weizmann: 
Rabino Hanns Harf 


T. E. 73-0231 
ARCOS 2319 
T. E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 10 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienst: 

Schabbos EKEW 
Freitagabend 19 Uhr: 
Sehabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 17 Uhr 35 
Maariw: 18 Uhr 59. 

ßervicio Especial 
para la Juventud: 

Mahana, Säbado, se reali- 
iarä a las 17 horas un Servi- 
cio Especial para el alumna- 
«k> de nuestra Escuela. los 
•ecios de la Agrupacion Ju¬ 
venil y todos los jovenes hi- 
de los socios y amigos de 
»«estra Comunidad. 

Trauung: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 21 Uhr in unserer 
Synagoge die Trauung von 
Herrn Gerardo Rosenberg 
iw>d Frl. Juana Broniatowski 
statt. denen wir auf diesem 
Weg herzlich gratulieren. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
„Wir lesen die Bibel” findet 
am Mittwoch, den 17. Äu¬ 
glet, um 21 Uhr im Gemein¬ 
dehaus statt. 


Veranstaltung 
der Frauengruppe: 

Am Donnerstag, den 18., 
-findet um 16 Uhr die monat¬ 
liche Zusammenkunft der 
Frauengruppe in unserem 
Gemeindehaus statt, zu der 
die Damen der Mitglieder 
und Freunde unserer Ge. 
meinde herzlichst eingeladen 
sind. Bei dieser Gelegenheit 
wird Frau Marie Schmeich¬ 
ler über das Thema ..Die Jü¬ 
din von Toledo in der Lite¬ 
ratur” einen Vortrag halten, 
der von grösstem Interesse 
sein wird. 

Sozialkursus: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft der Damen, die am 
Kursus für Sozialfürsorge 
teilnehmen, findet am Diens¬ 
tag, den 16. August, um 17 
Uhr im Kinderheim des 
Hilfsvereins, Vidal 2957, 
statt. 

Agrupacion Juvenil* 

Se invita a todos los jöve- 
nes que tengan interes de 
exponer y presentar ideas 
para la labor futura del 
FrenU Juvenil Judio Sud¬ 
americano JNDA, a concu- 
rrir a la Reuniön Juvenil 
del Säbado 20 de Agosto a 
las 15.30 hs. en Vidal 2957. 

Querido companero: aguar- 
damos tu presencia, en estas 
veladas. 

Querido compahero/a de 9 
a 13 anos. s e han formado 
diversos grupos de jovenes 
de tu edad con miras al ju- 


T. H. G. N. C. L 

Gemeinsamer Gottesdienst 

AN DEN HOHEN FEIERTAGEN 

Die Erneuerung der Karten des Vor¬ 
jahres findet diesmal im SALON 
SARMIENTO 2523 und zwar am 14., 
17. und 21. August von 10—12 Uhr statt 


daismo integral, desarrollan- 
do ademäs actividades de 
indole cultural, social y de- 
portiva. Te invitamos a asis- 
tir a las misma los dlas lu- 
nes a partir de la 18.45 hs. 

Ademäs realizaremos una 
Gran Revista Musical el dia 
21 de Agosto a ?as 20 horas, 
dedicado exclusivament e a 
nuestroi padres; la venta de 
entradas se harä en nuestros 
salones juveniles, los dlas 
martes y jueves, c partir de 
las 19.30 horas o al T. E. 70- 
0421 (Rita) ademäs, el dia 28 
de Agosto a las 15 hs. se re- 
presentarä exclusvamente 
para la juventud; la venta 
de entradas serä tambien los 
martes y jueves a partir de 
las 19.30 hs. 

Asociacion Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 
Schabbos EIKEW 

Freitag, den 12. August: 

Eingang: 18 Uhr 
Samstag, den 13. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Raschi Schiur: 17 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 59. 
Wochentage: 

Sonntag und Mittwoch 
Schacharis 7 Uhr 30. Mon¬ 
tag bis Freitag (ausser Mitt¬ 
woch) Schacharis 7 Uhr. — 
Sonntag bis Donnerstag Min. 
choh: 18 Uhr 15. 

Wir weisen nochmals auf 
di e am Sonntag, den 14. Au¬ 
gust um 18 Uhr 30 stattfin¬ 
dende ausserordentliche Ge¬ 
neral-Versammlung hin, und 
bitten alle Mitglieder, mit 
Rücksicht auf die für die 
Zukunft unserer Gemeinde 
wichtige Tages-Ordnung an 
derselben teilzunehmen. Von 
den Beschlüssen dieser Ge¬ 
neralversammlung wird die 
weitere Entwicklung unse¬ 
rer Gemeinde bestimmt wer¬ 
den. 

SOZIAL-FUERSORGE: 5 

Der nächste Vortrag fin¬ 
det am Dienstag, den 16. Au¬ 
gust, um 17 Uhr in der Vi¬ 
dal 2945 statt. 
TENACH-SCHIUR: 

Am Dienstag, den 16. Au¬ 
gust, um 21 Uhr Tenach- 
Schiur von Herrn Dr J. Op¬ 
penheimer für Damen und 
Herren. 

Beth Hamidrasch 

CERRITC 774 
GEBETZEITEN 


Glückwünsche zu Rosch Haschono 

Sie können Ihren Freunde Ihre Wünsche zum 
Neuen Jahr übermitteln und gleichzeitig dabei ein 
gutes Werk tun. Wenden Sie sich an uns, damit 
Sie in unserem nun schon traditionellen Glück¬ 
wunschheft erscheinen. Di e Spende, die sie uns 
dafür machen, kommt unseren Armen zugute. 

Auskünfte: 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 

CANGALLO 1479 40-4900 

40-9535 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE DER 
JUEDISCHEN JAHRE 5720/21 

Mittwoch, den 21. September Erew Rosch Haschono 

5721 

Donnerstag, den 22. September Rosch Haschono 5721 

2. Tag Rosch Haschono 
Schabat Schuwoh 
Zorn Gedaljah 
Erew Jom Kipur 
Jom Kipur 
Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2. Tag Sukot 
1. Tag Chol Hamocd 
Hoschano Rabo 
Schemini Azeret 
Simchat Tora 


Freitag, den 23. September 
Sonnabend, den 24. September 
Sonntag, den 25. September 
Freitag, den 30. September 
Sonnabend, den 1. Oktober 
Mittwoch, den 5. Oktober 
Donnerstag, den 6. Oktober 
Freitag, den 7. Oktober 
Sonnabend, den 8. Oktober 
Mittwoch, den 12. Oktober 
Donnerstag, den 13. Oktober 
Freitag, den 14. Oktober 


Schabbos EKEW 

Freitag, den 12. August: 

Eingang: 18 Uhr 
Samstag, den 13. August: 
Schacharis: 9 Uhr. 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi-Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 10 
Ausgang: 18 Uhr 59. 
Wochentage: 

Von Samstag bis Freitag, 
Schacharis 7 Uhr. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 
Gottesdienst am Schabbat 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT EKEV, 

12./13. AUGUST 1960 
Freitag abend Mincha 18 
Uhr; anschliessend Lehrvor¬ 
trag und Abendgottesdienst. 
Freitagabend - Ansprache 
Rabb. Dr. Rosenberg. 

Sonnabend früh Morgen- 
Gottesdienst um 8 Uhr 30. 
Kiddusch der Jugend 10 
Uhr 30. 

GOTTESDIENSTE AN DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 
Die Ausgabe der Platzkar¬ 
ten für unsere beiden Got 
tesdienste in den Sälen Ciu 
cf ad de la Paz 1754 und Mo] 
des 2155 wird am Mittwoch, i 


den 10. 8. 60 in Conde 1345 
von 20—22 Uhr fortgesetzt. 

Durch die Raumaufteilung 
sind alle Plätze im Saale 
Ciudad de la Paz nahe dem 
Vorbeter. Die Damen wer. 
den Plätze im Saal und auf 
der Frauen-Empore finden, 
die dazu beitragen wird, un¬ 
serem Betsaal den Charakter 
einer Synagoge zu verlei¬ 
hen. 

CIRCULO MATRIMONIOS 
JOVENES 

Nächstes Treffen am Mitt¬ 
woch, 17. 8. um 21 Uhr in 
Pampa 3335. Ueber das The¬ 
ma des Abends Erkenne 
dich selbst“ referiert der 
Psychologe E. Rogowsky 
i(n spanischer Sprache). 
JUGENDGRUPPE UND 
SPORT 

Am Sonntag, 14. 8. trifft 
sich unsere Jugend auf dem 
Sportplatz Olazäbal 3650 um 
9 Uhr zu Sport, Spiel und 
Gesang. 

JUGENDGRUPPE UND 
CINE IN BET ISRAEL 

Am Dienstag, 16. August, 
um 19 Uhr 30 im Jugend¬ 
heim, Olazäbal 3650, wird 
der Victorio de Siea-Film 
Milagro in Milano“, der das 
Problem der heranwachsen- 
den Jugend behandelt, vor¬ 
geführt. Sr. Victor Iturralde 
wird mit den Jugendlichen 
eine Aussprache über den 
Film und seine Probleme in 
spanischer Sprache führen. 
Ausserdem wird ein Israel- 
Dokumentarfilm gezeigt. 
(Am Mittwoch, 17. 8. ist 

schulfrei!) 

Am Mittwoch, 24. August 
pünktlich um 8 Uhr in Con¬ 
de 4345 zeigt Herr Dr. S. 
Krebs Lichtbilder von Aus- 
grabunden der Hebräischen 
Universität in Jerusalem 
und erklärt sie (in spani¬ 
scher Sprache. Gäste, Ju¬ 
gend und Erwachsene sind 
herzlich willkommen. 

CINE EN BET ISRAEL 

Martes 16 (vispera d e fe. 
riado) a las 19.30 hs. en Ola- 
zabal 3650. Documental is- 
raeli y “Milagro en Milan”, 
Dirigida por Victorio de Si- 
ca.Esta pelicula de largo me- 
traje serä precedida por 
una explicacion. Al finalizar 
esta proyecciön se harä un 
debafce libr e conducido por 
el Sr. Victor Iturralde. 
miembro directivo del Cine 
Club Nucleo, especialmente 
invitado para esa ocasiön. 

Miercoles, 24. 8. a las 20 


hs. en Conde 1345. Proyec- 
cion de diapositivos sobre 
la Universidad Hebrea de 
Jerusalen, explicados por el 
Dr. S. Krebs, presidente de 
la Asociacion Amigos de la 
Universidad Hebrea de Je¬ 
rusalen. 


STRICKNACHMIITAG 

Unsere Damen stricken a*n 
Dienstag, 16. 8. um 3 Uhr 30. 


Aräoz 2854 


T. E. 71-9059 


Eine weitere Aufführung 
von „Rendez-vous mit Lilia- 
nette”: „Rund um die Lie¬ 
be”. Infolge der übergrossen 
Nachfrage veranstalten wir 
noch einen fünften Abend 
am Dienstag, den 16. Au¬ 
gust, um 21 Uhr. Lilianette 
übertraf bei ihrem ersten 
Auftreten alle schon hochge¬ 
stellten Erwartungen. Mit 
ihrem einzigartigen Charme 
entzückte und begeisterte sie 
die Zuhörer vom ersten bis 
zum letzten Moment. 

Vorverkauf heute von 9 
bis 16 Uhr und Montag von 
13—20 Uhr. 

BRUDERSCHAFT: 

Am Sonnabend, den 20. 
August, um 16 Uhr findet in 
unserem Heim der traditio¬ 
nelle Bridge-Tee zugunsten 
der Bruderschaft statt. 
Abends Forsetzung des ge¬ 
mütlichen Beisammenseins 
mit musikalischer Umrah¬ 
mung. Kaltes Buffet 

Eintrittskarten sind bei 
den Damen der Frauengrup- 
p e und im Sekretariat in¬ 
nerhalb der Bürozeit erhält¬ 
lich. Tischreservierungen 
werden im Sekretariat per¬ 
sönlich oder telefonisch heu¬ 
te und ab Montag von 13 bis 
20 Uhr entgegengenommen. 

GOTTESDIENST 

Der Umtausc v der Karten 
für Mitglieder erfolgt am 
Sonntag, den 14. August von 
10—12 Uhr, am Montag, den 
15, und am Dienstag, den 16. 
August von 18—20 Uhr. Wir 
bitten die Mitglieder, ihr 
Carnet mit Juliquittung 
beim Kartenverkauf vorzu¬ 
legen. Telefonische Reservie¬ 
rungen können nicht vorge¬ 
nommen werden. 

JUGENDGOTTESDIENST 

Wir veranstalten auch in 
diesem Jahr für die Jugend 

— auch für Nichtmitglieder 

— zwischen 8 und 15 Jahren 
an den Hohen Feiertagen ei¬ 
nen separaten Jugend-Got¬ 
tesdienst unter Mitwirkung 
unseres Kinderchors, Pre- 


Mission von 
Sachverständigen 

Jerusalem. — Mehr als 450 
Sachverständige auf den 
verschiedenen Gebieten der 
Wissenschaft sind von Israel 
und mehreren öffentlichen 
Körperschaften ins Ausland 
entsandt worden, um Regie¬ 
rungen lind Unternehmen zu 
beraten. Auch von Privatfir¬ 
men sind eine beträchtliche 
Zahl von Experten ausser 
Landes geschickt worden. 

Die Mehrzahl der Sachver¬ 
ständigen arbeitet in asiati¬ 
schen und afrikanischen 
Ländern, während ein ande¬ 
rer Teil von ihnen Missio¬ 
nen in lateinamerikanischen 
und europäischen Staaten 
ausübt. (ITA) 


digten und Erklärungen er¬ 
folgen in spanischer Spra¬ 
che. Einlass nur gegen Kar¬ 
ten, die unentgeltlich zu den 
gleichen Zeiten ausgegeben 
werden, an denen der Kar¬ 
tenverkauf der Synagogen¬ 
plätze für die Erwachsenen 
erfolgt. Wir würden es be- 
grüssen, wenn eine grosse 
Anzahl Jugendlicher an die¬ 
sen Gottesdiensten teilneh¬ 
men würde. 

Frente Juvenil Judio 
Sud Americano 
J.N.D.A. (Centra) 

Vidal 2957 — Buenos Aires 
ACTO EN 

LAMROTH HAKOL: 

Con los aüspicios del Fren¬ 
te, se realizarä el pröximo 
miercoles 17 de Agosto a las 
18 horas una gran Revista 
Oral, bajo la direccion de C, 
Blank. 

En la ej^cuciön de esta re¬ 
vista participarän ademäs 
jovenes de las distintas agru- 
pacicnes juveniics, descon- 
tändose desde ya un gran 
exito en esta actividad. La 
direccion es: Caseros 1450, 
Florida. 

REUNION JUVENIL: 

Volvemos a reiterar nues¬ 
tra invitaeiön a concurrir a 
la importantlsima reuniön de 
juventudes que se realizara 
en Vidal 2957 a las 15,30 hs. 
del dia 20 del corriente mes. 
En el tränscurso de la mis¬ 
ma se discutirän todas las 
ideas o sugestiones que pre¬ 
senten los jovenes asistentes 
en lo referente a las activi¬ 
dades futuras de esta Fede- 
raeiön. jjöven concurre, tu 
futuro y el de tu agrupacion 
juvenil dependen de ello! 


WIR BITTEN 

MnxKManMaBan-BaB-aa-BB—nnann-M 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 

Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190. 1* izq. 4 

Capitol 

Hierdurch überweise ich Ihnen de* 

m “ 1. «• 2- Quartal 1959 «.$» 80— 

warturg Ihrer Quittung begrüsse Jahr 1959 - , Hl$n 160.—» 

kh Sie 1. n. 2. Quartal 1960 m$n 120.— 

. Jahr 1960 .. m$n 240.— 

{Name) ■■ ■- ■■■■■ . ■ ——■— 

(Adresse) 

N Ö.: Wir bitten. Einzahlungen »u 

rechten an: LA SEMANA ISRAE- (Nicht g*wfcn»cbU Zstaltt.* 

UTA. ***** hasete'***»«*) 
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,ROGOSIN-WALD” ZUR PRODUKTION 
FUER PAPIER-PULPE 

Die ersten Setzlinge des hersteilen. Pulpe wird benö- 


„Israel Rogosin. Waldes” wur¬ 
den kürzlich bei dem Kib¬ 
buz Ruchama am Nordrand 
des Negew ar gepflanzt. wo 
der Eoden unter schweren 
Erosionsschädcn leidet. Die 
Durchfurchung der Felder 
durch tiefe, nach jedem 


tigt für die Erzeugung von 
Papier. Kunstfasern und 
Plastikmaterial. Heute muss 
Israel davon 60.000 Tonnen 
jährlich importieren. 

Der „Rogosin-Wald” allein 
wird 100.000 Bä*äme zählen 
und eine Fläche von 1.000 


Zypern-Konsulat in Israel 

Jerusalem. — Die Republik Zypern, die In diesem 
Monat von der britischen Regierung ihre Unabhängig¬ 
keit erhält, wird in Israel ebehso wie in den arabi¬ 
schen Ländern Konsulate eröffnen. Israel hat seit meh¬ 
reren Jahren ein Konsulat in Nicosia unterhalten. 

Aus zyprischen Quellen verlautet, dass die neue 
Regierung keine Diskrminierung irgendeines Mittelost¬ 
staates beabsichtigt, obwohl verschiedene arabische 
Regierungen einen Druck auszuüber. versuchten, damit 
Zypern keine Beziehungen mit Israel auf nimmt. 

Zypern beabsichtigt, nur in vier Hauptstädten Bot¬ 
schaften zu eröffnen, d. h. in Athen. Ankara, London 
und Washington. In allen anderen Ländern sollen nur 
Konsulate amtieren. (ITA) 


Vom Aufbau Israels 


RENDEZ.VOUS MIT LILIANETTE 


heftigen Regen ihren Kurs 1 Dunam bedecken. Die Feier 
wechselnde Wasserläufe, j seines Pflanzungsbeginns 
kann am besten durch An- j fand gelegentlich des 73. Ge- 
pfianzung zahlreicher Bäu- : burtstages des amerikani- 
me verhindert werden. | scher. Industriellen, Herrn I. 

Der Leiter der Boden, und j Rogosin, statt, der einen 
Entwicklung -Abteilung des I wichtigen Beitrag zur Er- 
Keren Kayemeth Leisrael j Weiterung von Israels Indu- 
erklärte bei der Einwei- - strie mit der Errichtung ei- 
hungszeremonie, dass dies i ner grossen Kunstseide, und 
der Beginn eines auf fünf j Kunstfaserniabrik in der 
Jahre berechneten Projektes neuen Stadt Aschdod, dem 


sei, das die Anpflanzung von 
300.000 Eukalyptusbäumen 
und Kiefern zur Gewinnung 
vo,n Papierpulpe vorsehe. 


zukünftigen Grosshafen an 
der südlichen Mitteimeerkii- 
ste, geleistet hat. Unter den 
Teilnehmern an der Zere- 


Nach acht bis zehn Jahren I monie befanden sich Herr 
lässt sich 'eine Tonne Pulpe | Rogosin und Gemahlin, so- 
aus dem Ertrag von einem j wie der Finanzminister Is- 
Dunam Eukalyptusbäumen i raeis, Herr Levi Eschkol. 


Nächste KKL- 
iVeranstaltung 

Dienstag, 23. August, 21: 
Uhr: KKL-Abend des Culto 
Israelila de Belgrano, Vidal 
2049. Unser, eben aus Israel 
zurückgekehrtes Vorstands¬ 
mitglied, Frau Ana Mar¬ 
bach, plaudert über ihre 
Reise. Drei israelische Fil¬ 
me mit den entsprechenden 
Erläuterungen. 

Wir bizten bei dieser Ver- 
anstiltung um zahlreiche 
Beteiligung. 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Abschieds- 
feiar, di e unserem langjähri¬ 
gen lieben und verdienstvol¬ 
len Chawer Hans Silber, aus 
Anlass seiner Uebersiedlung 
nach Montevideo, von der 
Theodor Herzl Gesellschaft 
zusammen mit uns und der 
Campana Unida Centroeuro- 
peo, bereitet wurde, ergab die 
Sammlung zu Gunsten des 
KKL, die von den eben von 
ihrem Israel-Besuch zurück- 
gekehrten Damen unseres 
Vorstandes. Frau Ilse Wein¬ 
stein und Frau Ana Marbach 
durchgeführt wurde, die 
Summe von $ 6.670.—: auf 
Wunsch von Chawer Hans 
Silber, wird sein e Mutter, 
Frau Margarethe Silber, geb. 
Fromm, die im kommenden 
Monat mit G. Hilfe ihren 85. 
Geburstag feiern wird, in 
das „Goldene Buch” einge¬ 
tragen. 

Anlässlich des 80 Geburts¬ 
tages von Frau Frida Stern. 

Florida, spendete die Familie 
die Summe von $ 1.200.—; 
auf den Namen der Jubila¬ 
rin werden Bäume in IsraeL 
gepflanzt. 

Gelegentlich der Brüh Mi. 
lah des Sohnes des Ehepaa¬ 
res Siegfried und Rosemarie 


Bachner geb Schulz, führ¬ 
ten die Herren Enrique Neu¬ 
mark und Erwin Seligmann 
eine Sammlung für den 
KKL durch, die die Summe 
von $ 2.060.— ergab; das 

Kind, Enrique Bernardo, 
wird in das „Sefer Hajeled” 
eingetragen, und ausserdem 
werden Bäume auf den Na¬ 
men der Eltern gepflanzt. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Roberto Jakobi führte 
der Barmizwah mit seinem 
Freund Jorge, Hirsch eine 
Sammlung durch, die die 
Summe von $ 1.525.— ergab: 
Roberto wird in das „Sefer 
Barmizwah” eingetragen. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern 

Ein wichtige 
Mitteilung: 

Wie wir bereits mitgeteilt 
haben, ist Frau Ilse Wein¬ 
stein schon von ihrer Israel- 
Reise zuriickgekehrt, sodass 
wieder Telegramme bei ihr. 
unter T. E. 70-9931 aufgege¬ 
ben werden können; und au¬ 
sserdem unter den folgenden 
Nummern. 

40-8442 

73-4916 

68-7004 

64-2966 

54-3209 

76-1396 (Fiambreria 

Coghlan) 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


Ein „Rendez-vous” mit Li¬ 
lianette hatte uns die ACI- 
BA versprochen. Es war ei¬ 
ne Zusammenkunft mit dem 
Charme, dem Glanz und 
dem hin reissenden Tempera¬ 
ment dieser ausserordentli¬ 
chen Diseuse. Sie erscheint 
uns von Mal zu Mal besser, 
reifer, vollkommener. Lilia¬ 
nette vereint in sich alles, 
was eine Künstlerin von 
grossem Format ausmacht. 
Eine klangvolle, geschulte 
Stimme, die fein ausgewoge¬ 
ne Kunst des Vortrages, ih- 
ire Wandlungsfähigkeit, ihre 
ganze leuchtende Persönlich, 
keit — das alles hält das Pu- 
blikurh vom ersten" Augen¬ 
blick an im Bann, ohne dass 
die Spannung und Begeiste¬ 
rung durch zwei volle Stun¬ 
den hindurch nachlässt. Im¬ 
mer wieder wundert man 
sich über den Zusammen¬ 
klang von höchster Bega¬ 
bung und eisernem Fleiss. 

Unmöglich, auf alles ein¬ 


zugehen. Entzückend das 
Lied vom Quartett nach den 
Klängen des Czardas von 
Monti, die zeitgemässe Sa¬ 
tire auf die Teenager, die 
„freundliche” Kritik der Be¬ 
sucher von Symphoniekon¬ 
zerten und die Geschichte 
der Filme mit grosser, grö¬ 
sserer und grösster Lein¬ 
wand. Besonders gut ist die 
Künstlerin, wenn sie sich 
selbst am Klavier begleitet, 
so wie sie auch ihr eigener 
geistreicher Conferencier ist. 

Herrmann Ludwig beglei¬ 
tete am Flügel mit feinem 
Einfühlungsvermögen und 
grossem Geschick. In eini- 
gen Solonummern zeigte" er 
sein Können und fand stär¬ 
ken Beifall. 'Lilianette dürfte 
an dem langen und intensi¬ 
ven Applaus der Zuhörer ge¬ 
merkt haben, wie ganz au¬ 
sserordentlich der Abend al¬ 
len gefiel, der einen wirkli¬ 
chen Höhepunkt der Klein¬ 
kunst darstellt. 
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Unser Bild zeigt das neue "Lark'-Auto, das in Israel zu¬ 
sammengesetzt wird. 


NACHRICHT! N AUS 1 SRAIL 


fi 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


Geben Sie lnre 

FAMILIEN - ANZEIGE 

TELEFONISCH auf! Sie ersparen 
sich Zeit und Arbeit. 

Rufen Sie uns an 

83-2613 

Jüdische Wochenschau 


Die Einheits¬ 
kampagne berichtet: 

i. 

Wie bereits den meisten 
unserer Freunde bekannt ist, 
wird unser langjähriger tech¬ 
nischer Sekretär Hans Silber 
ab 15. August eine neue Tä¬ 
tigkeit in Montevideo begin¬ 
nen, für die wir ihm ^uch 
bei dieser Gelegenheit das 
Beste wünschen. Durch sei¬ 
ne besonderen Fähigkeiten 
ist es Herrn Silber im Laufe 
der Jahre gelungen, unsere 
Beisteuerer und Askanim zu 
treuen Freunden der Kam¬ 
pagne zu machen, und in der 
täglichen nicht immer 

leichten — Arbeit bewies er 
sich als wertvoller Förderer 
Unserer Israel-Arbeit. Wir 
bedauern e s sehr; dass Hans 
Silber seinen Posten äüfgibt/ 
und sind überzeugt davon, 
dass er sich auch in seinem 
neuen Arbeitsgebiet bestens 
bewähren wird. 

Der neue technische Se¬ 
kretär unseres Comites, Herr 
Jose Horn, der während vie¬ 
ler Jahre in Montevideo 
Präsident des von ihm dort 
gegründeten Macabi war, ar¬ 
beitete bereits seinerzeit für 
das zentraleuropäische Co- 
mite des Keren Hajessod. 
Es wird bestimmt auch 
Herrn Horn gelingen, die 
von Herrn Silber so gut or¬ 
ganisierte Arbeit in unserem 
Büro erfolgreich weiterzu¬ 
führen. 

II. 

Am Dienstag, 9. 8., fand 
eine kleine Abschiedsfeier 
des Personals der Campana 
Unida pro Israel für Hans 
Silber statt. Die langjährige 
Beamtin der Einheitskam¬ 
pagne und des Keren Hajes¬ 
sod, Ilse Blaustein, die m it 
Hans Silber in engster 
freundschaftlicher Mitarbeit 
verbunden war, wies in kur¬ 
zen Worten auf das beson¬ 
dere Organisationstalent, des 
technischen Sekretärs des 
Comites Centroeuropeo hin, 
der sich stets durch ausser- 
gewöhnliche Pflichterfül¬ 
lung eines zionistischen Be¬ 
amten auszeichnete. Leider 
war bisher dem Personal der 
Kampagne Chawer Silber 


als Poet und Schriftsteller 
unbekannt. Ilse Blaustein 
gaf*der Hoffnung Ausdruck, 
dass auch diesem Kreise 
durch baldige Uebersetzung 
der Schriften von Hans Sil¬ 
ber sein intellektuelles Ge¬ 
dankengut näher gebracht 
werden kann. 

Für die Kampagne-Arbeit 
wir£ Hans Silber fehlen, 
und seine Abwesenheit wird 
eine grosse Lücke in unse¬ 
rem Sektor hinterlassen. An¬ 
dererseits erwartet Hans Sil¬ 
ber in Montevideo eine ver¬ 
antwortungsvolle jüdische 
Tätigkeit, für die ihm das 
Allerbeste gewünscht wird. 

Gleichzeitig begrüsste Ilse 
Blaustein den neuen techni¬ 
schen Sekretär, Herrn Jose 
Horn, der bereits vor Jahren 
im zentraleuropäischen Co- 
mite des Keren Hajessod mit 
ihr tätig war, und der eben¬ 
so wie Hans Silber als treuer 
Zionist ein wertvoller Mit¬ 
arbeiter der Kampagne sein 
wird. 

Danach betonte der Geren- 
te der Kampagne, Marcos 
Pollak, dass man sich auf 
die verlangten Auskünfte, 
die Hans Silber stets „de 
memoria” gab, bestens ver¬ 
lassen konnte, und dass sich 
unser technischer Sekretär 
durch aussergewöhnliche 
Fähigkeiten hervortat. 

Die Mitarbeiter Becker 
und Kraschinsky betonten 
im Namen der Colaborado- 
res der Kampagne ebenfalls 
die langjährige harmonische 
Zusammenarbeit mit Hans 
Silber. Chawer Kraschinsky 
wies darauf hin, dass auch 
er bereits im Keren Hajes¬ 
sod mit unserem neuen tech¬ 
nischen Sekretär Jose Horn 
mit Erfolg gemeinsam tätig 
war. 

Zum Schluss dankte Hans 
Silber für die ihm darge¬ 
brachten Freundschaftcbe- 
weise und erinnerte an die 
Worte unseres grossen Dich¬ 
ters Bialik, die ihm als bei¬ 
spielgebend für sein ganzes 
Leben geblieben sind: „Nicht 
reden, sondern tun.” 

Mit herzlichsten Wün¬ 
schen für Hans Silber wur¬ 
de diese Feier abgeschlos¬ 
sen. 


r ' 


RASSCO BAUT 
MIETWOHNUNGEN 

Die Gesellschaft „Rasrco” 
wird in Bälde ar den Bau 
von Mietwohnungen heran¬ 
treten. Zu diesem Zweck 
wurde ein Kapital von 
1.200.000 bis 1.300.000 Dol¬ 
lar aufgebracht. Im ersten 
Stadium sollen 250 Zwei- 
zimpier - W r ohnungen für 
junge Ehepaare von je 45 
Quadratmeter in Tel Aviv, 
Cholon, Haifa und Beer 
Schewa gebaut werden. Die 
monatliche Miete beträgt 80 
bis 90 IL; Zwei Drittel die¬ 
ser Summe werden die 
Mieter zahlen während et¬ 
wa ein Drittel das Finanz¬ 
ministerium in Form einer 
in acht Jahren zahlbaren 
Prämie für die investierten 
Dollar beisteuern wird. Mit 
Hilfe dieser Prämie soll die 
Miete auf einer für die 
Mieter erschwinglichen Hö¬ 
he gehalten werden. 

NEUES 

PASSAGIERSCHIFF 

Die Gesellschaft “Zim” 
hat vor kurzem in Frank¬ 
reich ein neues Passagier¬ 
schiff bestellt. Dio Fahrprei¬ 
se auf diesem Schiff werden 
volkstümlich gehalten sein. 
Bis 1960 wird die Regierung 
in der Entwicklung der is¬ 
raelischen Handelsflotte 140 


Millionen IL investiert :.a- 
ben. In diesem Jahre wVrd 
die israelische Rar.aeis-Lt e 
69 Passagierschiife und 
Frachter mit einem Ten:‘ i- 
gehalt von 670.000 Tonnen 
zählen. 

ISCHAFKAESE IN DIE USA 

Eine Expertgesellschaft rat 
einen Vertrag, über den Ex¬ 
port von dreissig T;nnen 
Schafkäse der Sorte JB^oque- 
fort nach den USA abge¬ 
schlossen. Der Preis des Kä¬ 
ses ‘st etwa 33.000 Dollar. Er 
wird in. „Tnuva‘‘-Molker gien 
erzeugt und an den jüdi¬ 
schen Auftraggeber im Lau¬ 
fe dieses Sommers gel efert 
werden. 

Es bestehen Aussichten, im 
nächsten Frühjahr weitere 
grössere Aufträge zu err al¬ 
ten. 

FUER KINDERREICHE 
FAMILIEN 

Rund fünfzig kinderrei- 
reiche Familien aus Kinat 
Gat haben kürzlich anstelle 
der engen Wohnungen und 
Baracken, in denen sie bis¬ 
her gehaust hatten, neue ge¬ 
räumige Wohnungen erhal¬ 
ten. Dank den zuständigen 
lokalen Stellen war dieser 
Wohnungstausch mit keiner¬ 
lei zusätzlichen Zahlungen 
verbunden. 
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Nasser gibt sich als Sozialist 


von NACHUM WILENSKY 


Washington ist befriedigt 

Washington. ..Die Vereinigten Staaten begrüssen 
mit lebhafter Genugtuung die Wiederaufnahme der 
tiaditionell freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
Israel un£ Argentinien”, erklärten Bean re des State 
Department nach der Veröffentlichung des gemeinsa¬ 
men Communiques der Regierungen Israels und Argen, 
tiniens, die in der vergangenen Woche erfolgte. 

Die nordamerikanischen Funktionäre zeigten sich 
besonders befriedigt,, dass ein Abschnitt der Resolution 
des Sicherheitsrats, auf den in der gemeinsamen Er¬ 
klärung Bezug genommen wird, als Zusatz zum Reso¬ 
lutionsvorschlag von dem Repräsentanten der USA, 
Henry Cabot Lodge, vorgeschlagen worden ist. 

Beide Länder unterhalten ausgesprochen freund¬ 
schaftliche Beziehungen mit den Vereinigten Staaten. 
Die Lösung der Streitfrage stellt daher ein begrüssens- 
wertes Ereignis für Washington dar. Die Vereinigten 
Staaten hatten erwartet, so bemerkten di e Beamten, 
dass die Affäre Eichmann, was die Beziehungen zwi¬ 
schen Israel und Argentinien betrifft, mit der Debatte 
im Sicherheitsrat abgeschlossen sei. Deshalb sei in Wa¬ 
shington ein Unbehagen fühlbar gewesen, als dem nicht 
so war. Man erwartet nunmehr, dass in allernächster 
Zukunft der Austausch von Botschaftern stattfinden 
und der Zwischenfall völlig überwunden wird. Dies, so 
wurde, versichert, werde als höchst befriedigend von 
allen Freunden der beiden Länder betrachtet werden 
(ITA) 


E>: ist lehrreich, den kai- 
roer Sendungen in arabi¬ 
scher Sprache zuzuhiÄ?n. 
Aber nur in arabischer 
Sprache, Die ^on Auslän¬ 
dern in anderen Sprachen 
geleiteten Sendurgen sind so 
frisiert, dass si e über die in¬ 
ternen Vorgänge in Aegyp¬ 
ten nur wenig Aufschluss 
geben. Dafür aber tobt sich 
Nassers Propaganda in ara¬ 
bischer Sprache ungehemmt 
aus. Die Militär-Junta wen¬ 
det sich hier mit voller 
Wucht an di e Aegypter und 
die Araber in den benach¬ 
barten Ländern. 

Der Inhalt ist von einer 
rmglaub ic.'en Primitivität 
voll Lügen, Drohungen und 
Versprechungen. Aber sie 
scheint zu wirken. Hat denn 
nicht d.e primitive und lüg¬ 
nerische Propaganda Hitlers 
das deutsche Volk erobert? 
Warum sollen die arabischen 
Analphabeten in dieser Be- 
zit 1 ung weniger empfind¬ 
lich als die gebildeten Deut¬ 
schen sein? 

ARBEITF r MUESSEN 
BESCHEIDEN SEIN 

Vor kurzem empfing Nas¬ 
ser eine Delegation der so- 
n n te/i „int efhati on a len 
Gewerkschaft der arabischen 
Seeleute.“ 

Hier müssen zunächst ei¬ 
nige Bemerkungen gemacht 
werden. 

Schon zu Fuads und Fa- 
ruks Zeiten standen die 
ägyptischen Gewerkschaften 
unter Regierungskontrolle. 
Sie arbeiteten meistens mit 
Unterstützung der politi¬ 
schen Abteilung der kairoer 
Polizei. Ihre Führer beka¬ 
men ein monatliches Gehalt 
aus der Polizeikasse.Sie hat¬ 
ten die Aufgabe, die Arbei¬ 
ter zu beschwichtigen. 
Selbst der erste Sozialisten¬ 
führer Aegyptens, Dr. Mah- 
goub Al Sabet, unterlag 
schliesslich dem Druck und 


Eindringling 

erschossen 

Tel Aviv. — Eine Grenz¬ 
streife der israelischen Ar¬ 
mee überraschte kürzlich 
eine Gruppe von Arabern 
auf israelischen Feldern in 
der Nähe des Gazastreifens 
beim Abbruch und Abtrans¬ 
port von Wasserrohren. Die 
Araber entkamen bis auf ei¬ 
nen. der von de. Patrouille 
erschossen wurde, über die 
Grenze nach Gaza. (JTA) 


den finanziellen Offerten 
der Regierung und verriet 
die Arbeiter m schändli¬ 
cher Weise. 

Unter Nasser hat sich die¬ 
se Lage nicht geändert Die 
wenigen ehrlichen Arbeiter¬ 
führer — von organisierten 
Gewerkschaften kann über¬ 
haupt keine Rede sein—sit¬ 
zen im Gefängnis oder in 
Konzentrationslagern. Wie 
das in London tätige „arabi¬ 
sche Comite zum Schutz der 
politischen Gefangenen in 
Aegypten“ küzlich meldete, 
sind einige von ihnen den 
Folterungsmethoden Nassers 
in den Konzentrationslagern 
erlegen. Namen und Einzel¬ 
heiten wurden geliefert, aber 
die Presse sowohl in den 
kommunistischen Ländern 
wie in denen des Westens 
hat von dieser Mitteilung 
keine Notiz genommen. So¬ 
wohl Krutschew wie Sena¬ 
tor Fulbright müssen ihren 
Schützling Nasser schonen... 

Die von Nasser empfange¬ 
ne Delegation bestand aus 
Leuten, die in der ägypti¬ 
schen Arbeiterbewegung 
vollständig unbekannt sind. 
Der nach dem syrischen An¬ 
schluss nach Prag geflüchte¬ 
te syrische Kommunisten¬ 
führer Bakdasch wird schon 
wissen, warum er die von 
Nasser ernannten Gewerk¬ 
schaftssekretäre mit dem 
Worte „Polizei-Spitzel“ be¬ 
zeichnet. .. 

In seiner Ansprache gratu¬ 
lierte der Diktator den See¬ 
leuten zu ihrem „glänzenden 
Sieg“ über den Kapitalis¬ 
mus in der Angelegenheit 
des Boykotts gegen die 
„Kleopatra“. Er sagte dabei 
zusammenfassend folgendes: 
„Aegypten ist heute ein so¬ 
zialistischer Staat, der für 
alle seine Bürger in gleichem 
Masse sorgt. Dank der Op¬ 
ferwilligkeit, dem Patriotis¬ 
mus und der sozialistischen 
Einstellung der Seeleute, ist 
der Angriff des amerikani¬ 
schen Kapitalismus gegen 
die arabische Nation zusam¬ 
mengebrochen. In einem so¬ 
zialistischen Staat müssen 
die Arbeiter bescheiden sein. 
Sie müssen sich auf die für¬ 
sorgliche Behandlung seitens 
der Regierung verlassen. Die 
Bedingungen, unter denen 
heute die arabischen Arbei¬ 
ter leben, sind gewiss nicht 
leicht, aber glänzende Per¬ 
spektiven, sind für die näch¬ 
ste Zukunft vorhanden. Pro¬ 


jekte werden jetzt ausgear¬ 
beitet. deren Verwirklichung 
den Arbeitern eine ehrenhaf¬ 
te Existenz in unserem so¬ 
zialistischen Staat verschaf¬ 
fen wird.“ 

Die Verstaatlichung der 
zwei letzten Zeitungen, die 
noch in privatem Besitz wa¬ 
ren — „Al Ahrain“ und „Al 
Achbar“ — gab Nassers Pro¬ 
paganda wiederum Gelegen¬ 
heit vom „sozialistischen 
Staat Aegypten“ zu spre¬ 
chen. 

Wie erklären kairoer Sen¬ 
dungen diese Massnahme? 

Sie sagen ungefähr fol¬ 
gendes: „In einem sozialisti¬ 
schen Staat muss die Presse 
der Regierung gehören. Zei¬ 
tungen in privatem Besitz 
können nur in kapitalisti¬ 
schen Ländern existieren, 
wo sie die Geld in ter essen 
der verschiedenen kapitali¬ 
stischen Gruppen vertreten. 
Die Regierung muss die 
Presse kontrollieren, um 
Missbrauch zu verhindern. 
Es ist also im Interesse? des 
arbeitenden Volkes, dass die 
Verstaatlichung beider Zei¬ 
tungen beschlossen wurde.“ 

Besteht denn nicht die Ge- 


Im Zusammenhang mit 
dem bevorstehenden Prozess 
gegen den millionenfachen 
Mörder Adolf Eichmann ist 
folgender Bericht interes¬ 
sant, den wir in der tsche¬ 
choslowakischen Zeitung 
„Rüde Prävo” fanden: 

Die Untaten des faschistL 
sehen Inquisitors Eichmann 
stehen in engem Zusammen¬ 
hang mit dem Wüten der 
Hitlerfaschisten in der CSR. 
Bereits im Juni 1939 richtete 
der SS-Mann Eichmann in 
Prag ein sogenanntes Um¬ 
siedlerzentrum ein. Hier 
wurden Bürger jüdischer 
Abstammung von der Gesta¬ 
po terrorisiert, um ihr Ei¬ 
gentum betrogen und ge¬ 
zwungen, „freiwillig” ihr 
Heimatland zu verlassen. 

Die ersten Deportationen 
organisierte Eichmann im 
Winter 1939. Ein Transport 
von 1219 jungen Männern 
aus Ostrava wurde nach Nis. 
ka an der San geschickt, um 
dort „Siedlungen für ihre 
Familienangehören zu bau¬ 
en”. Von dem Transport blie¬ 
ben nur 130 Menschen am 
Leben. Im November 1941 
wurden 1.000 Menschen de¬ 
portiert, und im Januar 1942 
wurden 2.000 jüdische Män¬ 
ner, Fragen und Kinder 
nach Minsk und Riga ge¬ 
bracht, wo man die ersten 
Gaskammern erichtet hatte. 
Bis auf 133 Personen kamen 
dort alle Deportierten um. 
Zur gleichen Zeit wurden 
über 5.000 jüdische Bürger 
aus Prag nach Lodz und Lu¬ 
blin deportiert. 

Mit ungewöhnlichem Zy¬ 
nismus ordnete Eichmann 
schon im Oktober 1941 die 
Errichtung des Ghetto von 


fahr, dass die Regierungs- 
k entrolle alle Zeitungen in 
langweilige amtliche Mittei¬ 
lungsblätter umwandeln 
wird? 

Der kairoer Sender be¬ 
streitet dies, indem er sagt: 
„Es gibt Tausende von Mög¬ 
lichkeiten, interessant zu 
sein. Muss man denn immer 
die Regierung kritisieren? 
Kann man denn nicht über 
die grandiosen Aufgaben 
schreiben, vor welchen die 
arabische Nation steht?“ 

Und die Sendung schloss 
mit einer eher kuriosen Mit¬ 
teilung: „Was die materielle 
Seite der Angelegenheit an¬ 
belangt, so werden die ehe¬ 
maligen Besitzer der Zeitun¬ 
gen der Redaktion zugeteilt 
und monatliche Gehälter be¬ 
kommen.“ 

DEN ARBEITERN WIRD 
VERSPROCHEN 

Die ständigen und zahl¬ 
reichen Versprechungen an 
die Arbeiter lassen auf eine 
gewisse Gärung in Aegyp¬ 
ten sehliessen. Bakdasch ge- 
nTesst in allen Ländern des 
Orients eine grosse Populari¬ 
tät, besonders in Arbeiter¬ 
kreisen und seine Prager 
Sendungen in arabischer 


Theresienstadt an, das als 
Zentrum und Durchgangsla¬ 
ger für die Häftlinge bis zu 
ihrem Abstansport nach dem 
Osten dienen sollte. Hier 
trafen Transporte jüdischer 
„Umsiedler” nicht nur aus 
Böhmen und Mähren, son¬ 
dern auch aus Deutschland, 
Oesterreich, Dänemark, Hol¬ 
land und Ungarn ein. In die¬ 
sen Ländern propagierten 
die Faschisten Theresien¬ 
stadt als „Kurort für alte 
Leute”. 

Die Agenten Eichmanns 
verkauften wohlhabenden 
Menschen sogar Häuser in 
Theresienstadt, sie verspra¬ 
chen ihnen für riesige Sum¬ 
men ein sorgenfreies Leben 
und „Heilbehandlung”. Tat¬ 
sächlich war Theresienstadt 
ein Durchgangszentrum für 
den Abtransport in die Ver¬ 
nichtungslager. Aus sieben 
europäischen Ländern wur¬ 
den über 152.000 Personen 
hierher gebracht, von denen 
34.000 dort umkamen. 87.000 
Männer, Frauen und Kinder 
schickte Eichmann im Ver¬ 
lauf von drei Jahren aus 
Theresienstadt nach dem 
Osten. Nur 3./80 entgingen 
den „Todesfabriken”. 

Am 10. April 1942 verhan¬ 
delte Eichmann mit Vertre¬ 
tern der katholischen Volks¬ 
partei, Regierungsmitglie¬ 
dern des sogenannten slawi¬ 
schen Staates, und forderte, 
dass die SS für jeden ausge¬ 
siedelten jüdischen Bürge* 
500 DM erhalten solle. Er 
versicherte, dass die Juden 
in besonderen Lagern unter¬ 
gebracht würden und dass 
keiner von ihnen in die Slo¬ 
wakei zurück kehren würde. 

Mit der ersten Deporta¬ 


Sprache werden jetzt in Ae¬ 
gypten wie in allen anderen 
arabischen Ländern mit 
Sympathie und Interesse auf¬ 
merksam verfolgt. 

Die immerfort wiederkeh¬ 
rende Behauptung Kairos, 
Aegypten sei ein sozialisti¬ 
scher Staat dürfte somit als 
eine Gegenaktion gegen Bak- 


tionswelle vom April bis 
zum August 1942 ivurden 
aus der Slowakei 65.000 Per¬ 
sonen in die Vernichtungsla¬ 
ger von Auschwitz, Treblin- 
ka und Maidanek gebracht. 
Dann stellte sein Vertreter, 
Baron Dieter von Wisliceny, 
für die Summe von 2 Millio¬ 
nen Dollar die Abtransporte 
zeitweilig ein. Im Mai 1944 
kam ein e neue Welle Depor¬ 
tierter aus Kosice, Dunajs- 
ke, Stredy, Komärno und 
der Transkarpaten-Ukraine. 
In sechs Wochen trafen aus 
Ungarn in der Slowakei 147 
Züge mit mehr als 400.000 
ungarischen und slowaki¬ 
schen Bürgern ein, die spur¬ 
los in Auschwitz verschwan¬ 
den. 

Noch im April 1945, als 
das Vernichtungslager von 
Auschwitz nicht mehr exi¬ 
stierte, beschloss Eichmann, 
neue Gaskammern direkt im 
Ghetto von Theresienstadt 
zu errichten. Eine der Kase¬ 
matten von Theresiensadt 
sollte auf seinen Befehl hin 
zu einer Gaskammer fiir 
4.000 Personen umgebaut 
werden. 5.000 Kilogramm 
Zyklon B standen auch 
schon zur Verfügung. 

Ein Häftling aus There¬ 
sienstadt, Ing. Kohn, der an 
der Einrichtung der Gas¬ 
kammern arbeitete, verriet 
jedoch die Absichten Eich- 
manns. Durch die Interven¬ 
tion des Internationalen Ro¬ 
ten Kreuzes und vor allem 
durch den raschen Ablauf 
der Kriegsereignisse wurde 
Eichmann gezwungen, seine 
Pläne aufzugeben. 


daschs Propaganda betrach¬ 
tet werden. 

Kairos Sender verspricht 
den Arbeitern eine gewalti» 
ge Besserung ihrer materiel¬ 
len Lage. Wann soll dieses 
Wunder geschehen? Der 
Sender antwortet: „Nach 
der Verwirklichung der gro. 
ssen Projekte der Industria¬ 
lisierung Aegyptens“. Nas¬ 
sers Propaganda erzählt 
darüber: Aegypten wird in 
Bälde ein mächtiger Indu¬ 
strie-Staat werden. Dank: 
den neuen Fabriken wird die 
Arbeitslosigkeit vollständig 
verschwinden und unsere 
Wirtschaft wird imstande 
sein, der. Zuwachs an neuen 
Arbeitskräften aufzunehmen. 
Die Arbeiter werden für ih¬ 
re patriotische Haltung be¬ 
lohnt und angemessene Ge¬ 
hälter bekommen.“ 

Den Arbeitern wird nicht 
erzählt, wann ungefähr die¬ 
se idealen Zustände eintre- 
ten sollen. Inzwischen stel¬ 
len sie aber fest, dass die 
Kaufkraft ihrer Gehälter 
immer mehr zusammen, 
schrumpft und die Leute 
der neuen Oberschicht im¬ 
mer reicher und mächtiger 
werden. 

Und da sie schweigen, 
kann nicht gesagt werden, 
ob sie den Versprechungen 
Nassers oder der Kritik Bak- 
daschs glauben. 


; 

| Nazi in Oester, 
j reich verhaftet 

J Wien. — Der Polizei¬ 
chef von Steyr, Franz 
Razesberger, wurde unter 
der Beschuldigung, im 
Jahre 1942 in Polen die 
Ermordung von 300 jüdi¬ 
schen Männern, Frauen 
und Kindern befohlen zu 
haben, jetzt verhaftet. 
Razesberger wurde die¬ 
ses Verbrechens in einem 
Prozess in Westberlin an¬ 
geklagt in dem zwei ehe¬ 
malige Nazi-Polizei off i- 

zaere sich wegen Kriegs- 
verbreehen zu verant¬ 
worten haben. UTA) 


Kongo-Flüchtlinge nach Israel? 

Jerusalem. — In einer Sitzung der Exekutive der 
Jewish Agency erstattete Dr Arie Levavi, der israeli¬ 
sche Botschafter, der während des Konfliktes urn Eich¬ 
mann Argentinien verlassen musste, Belicht über die 
Lage der Juden in Argentinien. Hierauf wurde ein Be¬ 
richt über die Situation der Juden in Katanga und an¬ 
deren Teilen des Kongo verlesen. Dieses Memorandum 
unterbreitete Rabbiner Levi aus Elizabethville. der 
kürzlich in Israel eintraf, um über die Mittel und We¬ 
ge zu beraten, wie man den geflüchteten Juden hel¬ 
fen könnte. 

Wie verlautet, wurde darüber beraten, ob man den 
.Tu 1 .n im Kor:»o di Möglichkeit bieten könne, in Is- 
v ■■ rn. (ITA) 
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Hinter allem stand Eichmann 






























































